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Ausfer gung Wand erbeſcheinen für 1919.r Wer r Speiſe und Fabrikkarioffekn.
Preiſe für Gemüſe
Beſtellung von Kommifſionären zwecks Außauf und Verkadeng

von Kartoffeln.
h

v m Tageschronik
Abändernug der Beſtimmungen über Zenſur

und Vereins und Verſammlungsrecht.
Die ſranzsſiſche Preffe über die Demeokrattſerrgeheſtre

bungen Deutſchlands. Joq ger
Befprechungen in Fochs Hauptquertier.Clemencegn well feine Abſage an Vurian begrüuden.

Eiſenbohnerftreik in England.
Die Sowjetregierung für den Krieg mit der Entente.
Jtmehmende Unſicherheit in Petersburg.
Weitere UBooterfolge vor Amerikas Küſte.

Heeres und Flotterberit

Scheitern neuer Angriffe a. d. Somme.
Fliegeraneriß auf Fraukfurt u. Kaiſerslantern.

Großes Hauptquartier, 26. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Krounyrimz Rupprecht.

Vorfehdkämpfe in der Lys Riederung, nördlich von La
Vaſfe and bei Moenvres.

Herresgruppe Boehn.
Heſtigem Feuer des Gegners füdöſtlich von Epehy und

bei Vellicourt folgten nur Teilvorſtshe, die abgewieſen
wurden. Zwiſchen dem Omignonbach und der So m m e fetzte
der Feind ſeine Angriffe fort. Der erſte Anſturm brach in dem
zuſammengefaßten Feuer unſerer Artillerie und Infanterie zu
amrmen. Das Schwergewicht der am Vormittag mehrfach wie

holten Angriffe richiete ſich gegen die Höhe zwiſchen Pon
tiruet und Gricourt. Vorübergehend faßte der Feind autch
hier Ju Jm Gegenſteß nahmen wir ſie wieder. Am Rach
mittag ſetzte der Franzeſe zwiſchen Franciliy und der
So m m e erneut zu ſtarken Angriffen an, die bis auf Heine Ein
bruchsſtellen abgewieſen wurden. Wir machten hier in den bei
den letzten Tagen mehr als 200 Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Vei örtlicher Angriffsunternehmung nördlich von Alle

mant (zwiſchen Alette und Aisne) machten wir Gefangene.
Nördlich von Bailly ſchlugen wir Teilangriffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Oeſtlich der Moſel wurde ein Teilangriff des Feindes ab

gewieſen. Die dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehr
Brigade nahmen im Gegenſtoß 50 Franzoſen und Amerikaner
gefangen.
Aus feindlichen Geſchwedern, die Frankfurt a. M. und
Katferslautern angriffen, wurden 7 Flugzerge abgeſchoſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

er Taler ſpricht:
S vBin ich ein Wicht,

Des Mühens und Schasrens
Und Wahrens nicht wert?
Wer ſchmiedet aus mir
Das deutſche Schwert?
Da hat ihn die „Veunte“
Schweigend genommen
Er iſt in die rechte
Schmiede gekommen.

26000 Tonnen.
Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Jm Sperrgebtet um Sng-

wh nd im Allantik verſenkten unſere 20 600 Br. T.
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Die polikiſche Nusſprach
Um Deutſchlands Zukunft.

Gehen wir den Dingen einmal auf den Grund: Die ganze
Kriſe, die ſich jetzt zu n palanentarſchen KKonen
wachſen hat, iſt das H eſp iſt einiger Qurerköpfe geweſen.
war eine harnge parkamnentsloſe Zert, und mancher von denen, die
ſich in Zeiten, da Reschstag und Hauptausſchuß tagen wichtig
tm kommiten, wußte mit ſeiner Zeit nichts anzuſengen. So ſaß er
umd grübelte und kem auf den Gedanken Deutſchkand zu retten
Man hat ſich ſchon ſo ſehr an die Kriſenſtnmung t, daß
allein der g über erne Regerungekckfe Ausſi verſprach.
Aus blauem Hänmel kamen die Klagen gegen die Regierung
Erzberger erhob ſeine Stimme und Freiherr von Richthoſen e
ſich vernehmen. Mit Schmienzein „Berkiner Tageblatt

rer Je ein. Und ma ſah die Sozialdemo
kratde, daß die bürgerlechen Parteien ihr das Feld ebneten. Sie
wartete nach ein wenig. Dame taſtete der „Vorwärts“ vor.
Und immer deusſicher wurde die Verbindu zwiſchen der
Soziol demokratie und den radſaten Ccuen in bürgerlichen

eit vorJmmner ehniger wurds er wen die ille
üſſe. Taten: ſie malen

ſich in den Köpfen derer um Scheidemann Erzberger und Richt
hofen anders, als beim deutſchen Volk. Taten nennen jene
die Regierungſtürzen und dem Auslande ein Bild
des inneren Jammers unſerer Nation geben. Freiſich,
man behauptet, die Stimmung heben“ zu wollen. Krifen
haben aber noch nie unſerer Stinnnung wohlgeten, ſie waren

eine Verlänge des Krieges. Un
hangfam verdächteten ſich die Focderungen, ſo daß die Soz ab
demokratte ſchließzlech zu amneſrtreien und ein Programm auf
ſtellen konnte, das die Grundlage dafür ſein ſollte, wie jetzt
regiert werden müßte. Erzberger ift glüchich, Frei v. Richt
hoffen will Scheidemann Programm annehmen. an begegnet
ſich auf dem Wege der Nadikaliſierung ich der Parlamentarſſie
weng. Es ſind heilles e Pfuſcher, die es wagen
können, jede ruhige Vernunft mit der W zu übertönen,
daß Deutſchland ar gerettet werden Kann, wenn Sozialdemo
raten in der Regierung ſitzen, wenn dort Abgeordnete wolden,
wenn die Oberſte Heeresleitung nichts mehr
uſagenhat, der Kaiſer unter Zenſur geſtellt wird.

m der Frieden im Oſten annukliert wird und
dem Feinde die Fauſtpfänder, die uns die Gewähe
für einen gerechten Frieden bieten zurückgegeben werden von
keich fertigen Deuſſchen oder Auchdeutſchen.

Was die Northeliffe Propaganda erreichen wollse, dehſchen
itiſchenreicht: Zuerſt find unſere Abgeorderete, ſene, die ſich

und parteipolitiſchen Gewinn verfprechen, ihr zum Opfer gellen. Und ſie können in Fraktionen und Ausſchüſſen Beſcuuſ

aſfen, dürfen die Regierung, dürfen unſere Oberſte Hee-
res leitung anpöbeln. Schwach iſt de Regierumg,
leider, und weil ſie ſchwach iſt, daher das ganze Spiel der Quer
treiber und Verzichüer, daher dieſe Kriſe aus dem blauen Him
mel. Die Erzberger und Scheidemann haben durchaus recht:
Die Regierung verdient nicht geſtützt zu wer-
den denn ſie wagt es nicht, vHre Stimme zu erheben und mit
denen, die ums die ſchwere Zeit norh erſchweren, ein ernſtes Wort
zu reden. Mit keinem Wort iſt Graf Hertling auf die Treibe
reien eingegangen. Und es lag doch ſo nahe, daß er, ſtatt ſich
in z friuchtoſen Mahnungen zu verlieven, ſich gegen
die Wühler gewandt te, de uns zum Verhängnis werden
können. Er fand nicht Wort, das ein Bis mar d an ſeiner
Stelle geſprochen hätte: Jch ſtehe vor dem Kaiſer, ſtehe vor un
ſerer Verfaſſinig, ſtehe für das Volk ein. Ich lehme es ab, mich
in Erörterungen mit Unwerantwortlichen einzulaſſen, ich will
den Krieg nicht verlängern hekſen, will den Erfolgunſerer Waffen n i und kein Stück
deutſchen odens preisgeben. Daher, meineHerren, werde ich mich gezwungen ſehen, den Reichst: g aufzu
löſen und an das deutſche Volk zu appellieren.“ Nein, Hertling
iſt nicht der Mann, der ſolche Tat t, wagen kann. Er hat
ſich von Beginn feier Regierung an mit der ſogenannten Mehr
heit eingelaſſen, hat ſich durch Payer einen Hemmſchuh anhän
gen laſſen und iſt gezwungen, ſich wach dem Winde zu re
und, weil es ſeine Ueberzeugung nicht zulaſſen kann, um der
Pariamentariſierung noch mehr Bahn zu brechen, zur Verſöh
nung zu mahnren. Mahmmgen in dieſer Zeit aber ſind über
flüſſig. Die Zeit verlangt eine Tat. Die Tat kann aber nur
ein Mann voilbringen, der frei iſt von der Parteien
Gunſt unabhängig von der Parteien Willkür.

Machen wir uns eine Jlluſionen: Unſere Politik ift auf dem
abſteigenden Aſt. Und jene, die zuerſt allein, dann in Cliquen,
ſodann geſchloſſen auftraten gegen das jetzige Syſtem, haben ge
wußt, wie ſie es begi men m um zur Macht zu kommen.

e Kriſe i ein Machckeynph. Wir hörten aus der ſozial
das Prgemnnn mit u a erMehrhe u wan. Die Vhaner e
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jetzt noch nicht ortreten zu können, ſondern noch werten zu
müſſen. Die Mehrheit ſah die e Zeit für gekommen. Und
dieſe Mehrheit täufcht ſich en die Regierung Herkling
n d r. wird, die anderer Artiſt, en die des n, werden Fiſchbeck, Erzberger,Richthofen und alle aus ihren Reihen ſiegen. Die Soztatdemo
kratie wird triumphieren. Yt's nicht heute, ſo iſt's morgen.
Gibt die Regierung nicht einmal nach, ſo Skück für Stück. Sie
macht ſich machtlos, und die Macht, de jetzt ſchon in den Händen
des Umſturzes liegt rutſcht ganz aus der Hand des ſchwanken
den Muannes, des eine ſchwere Zeit an der Spitze findes.

Die Sozialdemokratie fordert die Auflöfundes r e jeder Deutſche wirb
verklangen, daß die ierung mit dem Reichstage
Schluß macht. Nur fo kann ſie ſich freie Hand ſchaffen und
wieder zur Macht kommen. Nur Machtpolitik kann
uns noch retten, kann uns ſchützen gegen unſere Feinde
außen und unſere Feinde in Jnner. Wir warten auf das er
löſende Wort! eilich Fchten wir daß es nicht fallen wird.
Die Soziald ie ſiege das iſt heute ſchon wahrſcheinlich.
Und niemand anderes als unſere Regter
deres als de Rakgeber der Krone tragen dieSchuld wem wir mit einer Regiern Scheidemann Erz
berger-Richthofen einmal nen ſchimpfkichen Frieden
ſchließen müſſen.

7

Die Verhandlungen des

niemand an

uptausſchaffes des Reichstags5
d wurden am Mittwoch vor überfülltem Zuhörerraum forzgefülhrt.

Erſchenen waren der Reichskanzler in Begleitung des
Unterſtagtsfekretärs von Radowitz, der Vizekanzier v. Payer
Staatsſekretär v. Hintze, von Waldow, von Stein, Gra
Roedern. Der Reichstags präſident Fehrenbach wohnte der
Sitzung gleichfalls bei.

Gröber (Ztr.) führte als erſter Redner u. a. aus: Unſer
Vertrauen zum Heere und zu ſeiner Führung ſei
unerſchütterlich. Die Rede Payers in Stuttgart ſtellte ein
Aktionsprogramm der Regierung dar, das in
voller Usbeveinſtemmung mit der Oberſten Heeresleitung aufge
ſtellt worden iſt. Das Zentrum iſt bereit, auf den Boden dieſes
Programnmis zu weten. Es verkennt nicht, daß

viele Wünſche des Reichstags unerfüllt
geblieben ſind. Das Haupthindernes dafür war der Zwiefpalt
zwiſchen der Zivikregierung und den Auffaſſ n gewiſſer mili
däriſcher Stellen. Die Königswahl in Finland ſt eine finiſche
Angelegenheit. Die Randvölker müſſen ihr Sekbſtbeſtim
mungsrecht auch wirklich ausüben können. Selbſtverſtändlich
wird der Weltfriede nicht ohne Rückwirkung auf
den Oſtfrieden bleiben, aber wir können die endgültige
Entſcheedung nicht einem Areopag der feindlichen Mächte über-
laſſen. Mit der militäriſchen Verwaltung muß
Schluß gemacht werden; denn ſie wird von den Randvölkern
als Unterdrückung empfunden. Mit der Löfung der polni-
ſchen Frage t es nicht weiter. Es iſt geradezu un
glaublich, daß man noch zu keener Entſcheidung gekommen
iſt. Die Friedensentſchleßung des Reichsbags vom 19. Juli
iſt von der Reichsregierung übernommen und gutgeheißen wor-
den. Jetzt geht der Kriegsminiſter in einem Erlaß gegen defes
Friedensprogramm von Regterung und Reichstag vor. Un

und lächerlich zugkeich iſt das Verbot von Ver
ammlungen, in denen für das in der Regierungsvorlage

ausgeſprochene gleiche Wahlrecht geſprochen werden ſoll.
Was ſür eine
Verwirrung in der Führung unſerer Politik

Der geſamte Reichstag wird den Kanzler underſtützen in dem
Beſtreben, ſolche ſchädliche Quertreibereien zu befeitigen.

Abg. Scheidemann (Soz.):
Der Reichskanzler hat keinen perſönlichen Feind im Hauſe

aber die ſachliche Gegnerſchaft gegen feine Poktik iſt gewaltig ge
ſtiegen, und die
Gegnerſchaft der Sozialdemokratie iſt rein

ſachlich
Der Reichskanzler hat T verſucht, zu verhindern, was wir
nicht wünſchten, und durchzuſetzen, was wir verlangten. Das
letzte Jahr war das ſchweiſte. Wir ſind dem Ziele nicht
näher gekommen. Die Rückſchläge im Weſten haben
ſehr ſchwer enttäuſcht, weil man Hoffnungen geweckt ho die
viel zu weit gingen. Die Gegner geden ſich einer Selbſttäuf
hin, wenn ſie glauben, Deutſchland zerſchmettern zu können, aber
ſolche Enttäuſchungen wirken kriegsvertängernd. Das militä-
riſche Siegesidealiſt nicht das unſere. Die Oſt
polittk iſt uns nicht verſtändkich. Der Friedensvertr von
Breſt-Litowſk iſt ein ſchweres h i v denWeltfsted en. Es beßchen allake Gerücht e über Pläunſere Baen r den er Sen



ihnen fich a r nd Polizei mich um die Abſhtten der Ne
Hierung. Die Stimmung im Lande wird in geradezu
Blödſinniger Weiſe verwüſtet. Unſer Militär wird immer

erriſcher, die Regierung aber immer ſch wäſch en. So
en die Dinge nicht weitergehen. Einmal muß es offen

ausgeſprochen werden

Ludendorffregiert, nicht Hertling.
Wir werden unſer Verhalten zur Regierung danach eimichten,
wie ſie es verſteht, ihre vernünſtigen Abſichten auch durchzufetzen.
Die Aeußerungen des Reichskanzlers über Belgien haben uns
überraſcht. Nach allem, was wir über die Vorgänge dort
wiſſen und was Erzberger neuerdings in ſeinem Buche darge
legt hat, kann von einer belgiſchen Schuld nicht geſprochen wer
den (7). Das Militär t ſchwere potitiſche Fehler gemacht, und
wir darfen die Dinge nicht fo weiter treiben laſſen.

General von Wriesberg:
Der Exrlaß des Kriegsminiſter s richtet ſich nicht

gegen die Entſchließung des Neichstages, es war vielmehr be
kannt geworden, daß die Verfammlungen der Zentralſtelle für
Vöhlewrecht, her den Rahmen dieſer Entſchöeßung hinausgehen
ſollten, daher die Anweiſung an die Generalkommandos. Die
Verſügung über die Beretungen der Wahlrechtsfrage iſt
längt zurückgezogen. Hier haben Mißverſtändniſſe vor
gelegen.

Abg. Fiſchbeck CFortchr. Bp.):
Unſere Kéoge iſt, daß der

Reichskanzler ſich nicht hat durchſetzen können
den Treibereien gegenüber. Der Wilke war wohl da, aber
die Kraft hat gefehlt. Reden gegen nicht mehr, wir müſſen
Taten ſehen. Man redet von pſychologifchen Wirkungen; aber
niemand füntigt gegen die Seeke des Vorkes ſo wie die Müiſitärs,
Wir haben Verwreuen zem Heere; aber

wir fordern klare Kriegsziele.
Zur oberften Heeresleitung haben wir Venrauen. Die po

litiſche Wteikmg bei der obegſten Heeresleitung datrchkreuzt viel
fach den Willen ber polit ſchen Reiſcheleitung und ſchafft fo Ver
wirrung auch en der Ferert. Kann der Reichskanzler micht für
Homogenität in der Reichsleitung forgen Komm der
Widerſtand der ſtellverteetenden Seneraſkoernmandos wicht ge
brochen werben

Manche Beſtrebungen an unſeren Höfen
erregen tiefe Mißſtimmung,

ſo die finiſche Könw-wahl, ElſaßLothringen und
die Peronglugern mit den Remctſtagten. Wer freuen uns, daß
wenigſtens die Perſonalunionerledigt zu fein ſcheint.
Unter keinen Umſtänden darf Fincerd ein deutſcher Prinz auf-
gezwungen, ebenſowenig dürfen wir müt Garantien befaſtet wer
deit. Wir ſind einverſtanden mit dem von Herrn von
Payer in Stantoart auggeſtelllen Programm. Die Re-
gierung muß eher jetzt dis Kraſt haben, es durchzuſetzen.

Abg. Dr. Streſemann (Natl.):
Auch wir ſtellen ins auf den Bodendes Aktions-

programms, das der Vizekanzler enwickelt hat. Wir
müſſen in Jmnern eine geſchloſſene Front haben. Man darf uns
daher keinen Verwurf damus machen, daß wir, nachdem ſich die
politiſche Lage geändert hat, auch unſere Stellung entſprechend
geändert haben. Wenn die Regieneng und die Oberſte Heeres
leitung ſich auf ein Programm einigen, ſo werden wir, das
haben wir ſtets erklärt,

uns hinter dieſes Programm ſtellen.
Ueber das Verhalten Belgiens zu Beginn des Krieges beſteht
jetzt aber noch keine Uebereinſtimmung. Wir müſſen erſt einmal
das geſamte Material über Belgien erhalten, damit wir es prü-
ſen umd zu einer haren Beurteüung kommen können. Jede
Einmiſchung in die inneren ruſſiſchen Verhältniſſe
lehnenouch wir ab und zwar nicht nur aus müttäriſchen
Gründen, ſondern weil unſere wohlverſtandenen regl politiſchen
Intereſſen dem entgegenſtehen. Die Männer, die uns jetzt rufen,
ſind vielfach von Allers her unſere Gegner. Wir haben keine
Veramlaffung ihnen zur Macht zu verhekfen. Zur Macht gekangt,
würden ſie ihre alten entente-freundlichen Neigungen wieder be-
tätigen.

Die Zuſatz verträge zum Breſter Frieden ent-
halten eine Kriegsentſchädigung nicht.

Alle dahin gehenden Behauptungen ſind falſch. Die vereinbarkte
Summe hak einen ganz anderen Charakter. Die Zu
ſatzverträge werden von Rußland ſekbſt nicht als Vergewaltigung
empfunden, wie ſeine Zuſtimmung beweiſt. Die finländi-
ſchen Beſtrebuhgen nach Gründung einer Monarchie haben in
Deutſchland nicht die Unterſtützung gefunden, die die Finen er-
warteten. Ganz ſelbſtverſtändlich dürſen dynaſtiſche Jn-
tereſſen nicht maßgebend ſein. Die Dinge müſſen
nach den Wünſchen der Randvölker und im Ein verſtändnis
mit ihnen geoddret werden. Die Verwirklichung bodenreforme-
rifcher Gedanden im Baltenlande findet unſere Unterſtützung.
Bedauerlich iſt, daß man in der deutſchen Oeffentlichkeit daran
iſt, die Grundlagen unſerer Friedenspolitik im Oſten zu dockern.
Die Abtrennung dieſer Länder von Rußland iſt unzweifelhaft.
Strittig iſt nur die Krage, in welcher Form ſie in Zukunſt be
ſtehen ſollen. Ach früher war es fo, daß bei längerer Dauer
eines Krieges

die Militärs die Grenzen ihrer Macht vicht
immer beachteten.

Der Erfaß des Kricgsmintiſters iſt natürlich nicht zu billigen,
ebenſowenig das Verbot der Wahlverſammüung im erſten Ber
liner Wahltreis. Eine vernünftige Handhabung des Geſetzes
über den Velagerungszuſtend würde vom Volke wohl verſtanden.
Was jetzt geſchieht iſt unter allen Umſtänden ſchädlich. Die über-
wiegende Mehrheit der Nationaliberalen ſteht auf
dem Boden der Wahlrechtsvorlage der preußiſchen Re
gierung, billigt es ober, wenn die Regierweg zunächſt einmal die
Entſcheidung des Herrenhauſes abworten will. Die Regierung
darf aber in ihren Abſichten keinerlei Zweifel aufkommen laſſen.
Zur Auflöſung muß geſchritten werden, wenn die Notwendigkeit
dazu ſich ergibt. Aber natürlich wäre
eine Verſtändigung beſſer als eine Auflöſung.
Daß Rumänien geſtattet wurde, Ententevertreter in Jalfy zuzu-
laſſen, war ein Fehler. Hoffentlich getingt es, im Einverſtänd-
nis mit der Regierung die ſo dringend notwendige Einheilkich-
keit der Front auch in der Heimat herzuftellen.

Hierauf wird die weitere Ausſprache auf Donnerstag vor
mittag vertagt.

Jm Anßdauß an dis Sitzung ſand wiederum eine ver
trauliche Zuſammenkunft nur der Ansſchußmiiglie-
der mit Regierungsveriretern ſtatt.

Das Zertrum in der Krifs.
Die Rede des Abg. Grödber in der geſtrigen Hauptaus-

ſchußfitzung wwderſprach allen vorher verbreiteten Anſchauungen

d

Man halt hahanptet, die grohe Mehrheit des Jenirnxer Hätte

ch gegen zas ſozlakdemckachche Minemdal a gen erechle
den, und die Partes werde fich daher geſchloſſen hinder den
Reichskanzler und die Regierung ſtellen. Wer das glaudte,
kannte das Zentrum und ſeine ſe Känger je mehr eadikahſierende
Tendenz nicht. Der Parteivorſitzende Gröber ſchlug denn auch
ganz andere Töne an. Zwar fuchte er die Perſon Hertlings zu
ſchonen, aber feine Regierung wurde einer vernichtenden Kritik
unterzogen. Am erſtaunlichſten aber wirkten die wur ſchlecht ver
hüllten heftigen Anwürfe gegen die Oberſte Heeresleitung. Hier
wurde von den Mehrheitsparteien augenfällig ein abgekartetes
Spiel getrieben. Wendete ſich Herr Fiſchbeck von den Fort-
ſchritten hauptſächlich gegen den Kriegsminiſter von Stein,
deſſen Fortbleiben aus den Hauptausſchußberatungen ſchon zu
denken gab, ſo verſtieg ſich Scheidemann dann zu offenen hane-

büchenen Angriffen gegen Ludendorff und damit
alſo auch gegen Hindenburg deſſen Namen der ſoziakdemo-
fratiſche Klopffechter freilich noch nicht auszuſprechen wagte.
Die Hetze der Radikalinskis mis dem Zentrum im
trauten Verein geht akſo gegen nichts geringeres als gegen
Hindenburg und Ludendorff. Läßt die Regierung
hier abermals kocker, dann würd das deutſche Volt freilich den
letzten Reſt des Verwauens verlieren und dem Botſchewismmus
kegt die Bahn ofen. Gott ſchütze Deußchland!

Berliner Prefeſinwen.
Zu den geftrigen Verhandlungen im Haupteuskchuß ſehrerbt

das Berl. Tagebl.“: Auch Herr Gröbor, der für das
Zentmim das Wort ergriff, ſchwieg ſich über die Parbamentarffie
rung und das Mind eſtprogramen der Soziakdemosratie aus
Er gehört zu den Herling-Verdeſtigern n Jene und hob
nicht ungeſchickt die Ausſprache ca ein enderas Gleis, grißß die
vom Parteiausſchuß der Sozialdemokratie vorgehen Bea
ſchwerden über die militäriſche Nebenregierung auf und unter
ſtützte damit das Kobinett gegen feine disher lungenen Vor
fuche einer Entnilidaasſi erung der Pokit.

Die „Germania“ ſtellt feft, daß eine weitere Beruht
gung in der Beurteſturig der Dinge eirgetreten iſt und meint
in erſter Darie werde man das auf die Rede Gröbers zurückzu-
führen haben. Der ſozialdemokratiſche Führer hade ſich einer
awerkennens werten Mäßegarng in der Form bdeferßigt.

Der „B. L.-A.“* fagt: Die Mehrhbesparteien haden es
geſtern gut verſtanden, das, was ſie en der Beurtetmg unſerer
poſitiſchen Lage gemeinfam haben, ungleich ſtärker hervortreten

verſtändigen könnten. Herr Gröber ha es freißch den verbün
deten Parteten übennus keicht gemacht, an khren pons ſchen Macht
anſprüchen unentweggt feſtzuhalten.

Jn der „Tägl. Rund ſch.“ hetßt es: Man erkennt nach
dem Verlauf der beiden erſten Verhandäuergstage, daß die ganze
ſogenannte Krifis im weſentlichen eine künſtliche
Mache war. Eine Mache jener Geiſter, die wur ſelig in dem
Glauben ſein können, von Kriſis zu Krais zum Gürk des vehnen
Parla mentarismus zu gelangen.

Die „Voſſ. Ztg. ſchreibe: Man R innenhasb der Mehr
heit der Auffaſſung, daß die Aufſtellung eines positeſchen Pro
gramms erfolgen könrne, wenn die Kanzkerfrago gellärt fei.
Insbeſondere ſeien auch die Vofkspartei und die Soziaßdemo
Traten, die geſtern in ſpäten Abendſtunden Fraktionsfitzungen
abhielten, der Meinung, ein neues Programm könne man
nur mit einem neuen Mann bejprechen, der ſich auch
bringen müßte.

Hintze und die Parteiftührer.
lus parlamentariſchen Kreifen wird unſeren Verhner Ber

treter miigeteilt:
Die Arfklärung, die Hintze im Haupiausſchuß über die

Stellung der deutſchen Regierung zu dem Wiener Frie-
densſchritt gab, ließ ſchon erworten, daß er in vertraulichen
Veſprechungen den Parteiführern noch Einzelheiten ſagen
würde. So iſt es auch geweſen. Am Dienstag abend hatte
Herr v. Hintze mit den Parteiführern eine längere Veſprechung.
Er gab hier vertraulichen Aufſchluß über die Vündnisfragen und
die pol niſche Frage, die unmitteſbar mit dem öſterveichi-
ſchen Friedensſchritt zufammenhängen. Durch die Wiener Note
ſind die Verhandlungen, wie verlautet, beeinträchtigt
worden. Doch werden die Berhandlungen jetzt wieder weiter
geführt, obwohl ſich noch nicht abſehen läßt, ob ſich in der polni
ſchen Frage eine Einigung erzielen läßt. Auch den Abgeord
neten gegenüber betonte Herr v. Hintze, daß wir die a uſtro
polniſche Löſung weiterhin mit allem Nachdruck ablehnen
müſſen. Er gab auch bie Gründe für die Haltung Deutſchlands
an, die die bürgerlichen Parteien befriedigten.

Die franzöſiſche Preſſe über die deutſchen Dems-
kratiſernngsbeſtresungen.

Zürich, 25. Sept. Die geſamte franzöſiſche Preffe beſchäf
tigt ſich in außerordentlich charakteriſtiſcher Weife mit der inneren
politiſchen Lage Deutſchlands und verſucht einmitig eine dem
kratiſche Tendenz ſchon im voraus durch eine Flut von
Verdächtigungen und Veſchimpfungen in Mißkredit zu
bringen. Es iſt zweifellos dieſe Einmütigkeit aller Parteiblätter
auf ein amtliche s Stichwort zurückzuführen. Selten hat
ſich ſo draſtiſch gezeigt, wie ſich die Entente auch durch die äußerſte
Erfüllung ihrer angeblichen Kriegsziele durch die innere politiſche
Entwicklung Deutſchlands nicht davon abhalten läßt, ihre wah-
ren Abſichten weiter zu verfolgen. Einige Ausſprüche aus ern
ften und führenden Blättern mögen ein Keines Bild davon geben,
wie die letzten innerpokitiſchen Vorgänge in Deutſchland von der
franzsſiſchen Preſſe bewertet werden:

„Temps“ fragt: Was würde fich ändern, wenn ein
Scheidemann an die Stelle Hertlings träte? Statt ſchwarz
würden wir rot ſehen und der preußiſche Henerahſtabd würde
hinter dem Vorhang weiter rogieren. „Journad des Debats“
ſagt: Die deutſchen Sozialiſten ſind nur die Genoſſen Beth-
manns und ſeiner Nachſokger. Die Sozioliſten der Entente
dürfen erſt dann an eine Beſprechung mit ihnen denken, wenn
ſie mit jenen Berbrechern gründlich abgerechnet haben, die den
Angriff auf die Weſtmächte verſchuld eten. „Figaro“ erklärt
kurzerhand, das ganze deutſche Voſt beſtehe aus Simulan-
ten. Sobald es ein Jmtereſfe daran habe, demokratiſche
Neigungen zuſimulieren, werde es auch dieſes Spieldurchführen und ein demolrcgiſches Gebcude errichken, an deſſer
Spitze das Haus Hohenzollern ſtehe. Die Entenie müſſe dieſes
Manöver aufdecken und dürfe memals die Rede Wiſſons ver-
geſfen, daß man an das Wort der Deuchen erſt dann glauden
dürfe wenn fie danch die Gewalt der Waffen in die Unmögichkeit
verſetzt werden, dieſes Wort zu brechen.

Jn gleicher Weiſe ſchreiben „Radekak“ Petit Parifen“,de Paris“, „Liberaire“, fogar ſatt. Blätter in

zu laſfen als die Frage, in der ſie ſich r ſchwer der gar nicht

nicht ein Programm aufdringen laſſe, zondern ein eigenes mit

wen in dieſen aligemneenen Hetzchosus ein. „Evenement“ ſagt
Die angebliche demokratiſche Politik wird von der haiferkichen Re

erung durchgeführt, um ihren Zwecken zu dienen. Nach den
Srfahrungen von Heuchelei kann an eine angebliche Demokrat
ſierung Deutſchlands niemand mehr denken.

Wie ſich Matin Journal“ und die übrige Boulepard
preſſe aus drücken, läßt ſich leicht ermeſſen.

Die Verſteifnng der Weſtfront.

daß die deutſche Front allen Angriffen Stand halte
Ob die Verſteifung der Fochſchen Pläne dadurch eintritt, iſt man a
in militäriſchen Kreiſen noch nicht ar. Man glaubt jedoch, daß es
leicht möglich fei, daß es in dieſem Jahre nicht mehr gekin
gen werde, den noch beſetzten franzöſiſchen Veden zurückzuerobern un
die Entſcheidung daher bis zum Frühjahr 1919 vertagt wer
den muß.

Die „Morning Peſt meldet aus Frankreich: Die Front der
Deutſchen iſt vorläufig nicht einnehmbar. Jn dem nennen
Srabengelände iſt die Verwendungsmöglichkeit der Tanks nur äußer
beſchränkt. Die Schwierigkeiten unſeres Vorwarſches beginnen
jetzt und mit Rückſchlägen müſſen wir rechnen.

Deutſchlands friſche Reſerven
St. Gallen, 25. Sept. Das „St. Gallener Tageblatt“ ſchreibt zur

Lage im Weſten, daß ftrategiſche und moraliſche Notwendigkeilen
allein durch die Heranführung friſcher Kräfte erreicht werden könn
ten. Der Beweis dafür kege jedenfalls vor, daß die Mittel
mächts woch über friſche Reſerven verfügen. Es brach
nur an den Herbſt 1916 erinnert zu werden. Damals war Deutzh,
land in der Lage, trotz großer Anſtrengungen noch eine große Anzahl
Reſerven aufzubringen und die Lage zu beeinfluſſen. Auch im Herz
e Deutſchland durch friſche Roaferren nene Operaſiyner
einbeiten.

Beſprechungen in Fochs Hanptquartier.
Baſel, 25. Sept. (Frivattel.) Schweizer Blätter melden

daß Wearſchall Foch die Mitglieder der per Arwee
kemerſien ins Hauptquartier geladen habe. Man ſieht hierin en
Anzechen dafür, daß entweder neue Kämpfe bevorßehen
oder Foch verſuchen will, die Parlamentarier über rrtämliche Anh.
ten, die bei der Ablehnung der öſterreichiſchen Rotes bekannt wurden,
auſguklären

un

Eine Anfrage en Clemencean.

Sauf, 25. Sept. (Frivattel.) „Humenrite“ meldet, daß die
mit 164 Unterſchriften vefehene Anfrage der Sozisliſten ber die
Ablehmnng der Wiener Rolle von Clemenceau in der m
ſten Woche beantwortet werde.

Batel, 25. Sept
wurde die Rede Clemencegus am 17. September, die als Am
wort auf die öſterreichiſche Rote aufgefaßt werden ſoll, jm ganzen
Frontbereich verbreitet.

Der franzöſiſche Heeresausſchuß zus Friedensnote
Genf, 25. Sept. Der Heer esausſchuß der ſanzöſiſchen Kammet

hat nach einem kurzen Referat des Bertreters des Minifterpräſidenteg
die abermalige Vertagung der Beſprechung über die mili
täriſche Geſamtlage bis 25. Oktober beſchleſſen. Die Stel
lungnahme der Regierung zu der Note Oefterreich«
Ungarn s wurde mit gegen ſechs Skimmen gebilligt

Eiſenbahnerſtreik in England.
Haag, 26. Sept. Reuter meldet aus London: Ein großer Teil

des ECiſenbahnperſonals in Südwales legte am Montag
die Arbeit nieder. Der Streik dehnte fich bald darauf auf London
aus, wo der Perſonewwerkehr der meiften Eiſenbahngefellſchaften
vollkommen ſtilliegt. Die Arbeiter ſtreiken, weil fie die von dem
Kriegskabinett in Verbindung mit den Direktoren der Geſellſchaften
vorgeſchlagene Lohnerhöhung von 5 Schilling pro Woche für unge
nügend erachten. Sie verlangen wöchentlich 10 Schilling Lohner
höhung. Durch den Ausſtand der Eifenbahnarbeiter find auch elne
große Menge Bergarbeiter und Munitionsarbeiter zum
Feiern verurteilt.

Proteſtkundgebungen in Jrland.
Rotterdam, 25. Sept. (Privattel.) Daily Mail meldet

aus Dublin, daß am Sonnabend und Sonntag üm z ü g e ſtattfanden
die gegen die Anordnung Frenchs prozeftierten, daß irſſche Arbeite
weder nach England noch nach Aera auswandern dürſen.

Die Wirren in Rußland.
Kriegszuſtand zwiſchen Rußland und der Sntente?
Baſel, 25. Sept. Wie die Times aus Petersburg indieek

zielden, ſollen ſich die Sowjets von Petersburg, Kronſtadt und Mos-
kau für den ſoforigen Kriegszuſtand mit der Entente aus
geſprochen haben.

Der Terror in Petersburg.
Köln, 25. Sept. Einer Stockholmer Drahtung der „Köln. Zig.

zufolge erzählen aus Petersburg angekommene Augenzeugen, die
offentliche Unſicherheit dort ſei zurzeit größer als jemals
während der ganzen Revolution. Ununterbrochen werde geſchoſſen
und verhaftet. Um die Regierungserlaße kämmere ſich kein Menſch.
Alimächtig ſei nur der Ausſchußz zur Bekämpfung der Gegenrevolution,
der täglich Todesurteile vollſtregen laſſe. Täglich erhalte
der Jusſchuß maſſenhaft Drohbriefe, die erklären, keine Schreckensherr
ſchaft könne den Sturz der BVolſchewiki verhindern. Das über Lenin
verhängte Todesurteil werde vollſtreckt werden, ſobald er wiederher
geſtellt. Der Ausſchuß erklärte ſich genstigt, ein langes Verzeichnis
derjenigen Bürger anzuſchlagen, die als Gefſeln verhaftet und et
fort erſchoſſen werden würden.

Aus Petersburg kommt die Meldung, daß die dortige Stadl
um a von der Kommune guf gelöſt worden ſei. Damit wäre der
letzte Weſt des geringen bürgerlichen Einſchlages befeitigt.

Der deutſche Proteſt in Moskan.
Steckhelm, 25. Sept. Zu dem deutſchen Proteft in Moslal

wird weiter berichtet, daß der deutſche Generalkonſul von der deutſchen
Regierung erſucht wurde, nicht nur gegen die Verhaftung der deu
ſchen Untertanen, ſondern auch der ſich des deutſchen Schutzes

erfreuenden Landoseinweohner zu proteſeren.
Die Strafezpedition gegen die Bauern.

Keopenhagen, 25. Sept. (Vrivattel.) Die eawe
rung hat fich nunmehr gezwungen geſchen, gegen die Bauetmit Sewaltmaßnahmen rorzugehen. Die Bauern haben ſich
jrinrer wieder geweigert, Getreide abzuliefern und ſich gegen die
eniſitionsfommandos gewehrt. Infolgedeſſen ſollen gegen die,
ſich den Anordnungen dr Regierung nicht fügen wollen, eine Sir
erpeditien unternommen werden, als deren Oberkorneand e
der der frühere militärche O derende Krolen fo
agaunt werden K.

Zürich, 25. Sept. (Privattel.) Der Pariſer „Temps“ mokvel

EPrivattel.) Wie franz bfeſche Blätter wel den
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Hoffnungen anf de Anrgine.

Unter der Uederſchräft Wie Peht es m Den veröffentlicht die
Köln. Ztg.“ folgende Ausführungen, die nach der Mitteilung des
Blattes aus maßgebender Quelle ſtammen:

„Ohne voreilige Hoffnungen zu erwecken, kann geſagt werden,daß wir ſor ten Se We wichtiger Ernährungsmittel
und Rohſtoffe erhalt enwerden. So dürfen wir nach einer Mil
Jeilung aus zuverläſſiger Quelle mit einer Ausfuhr von 24009
Stück Rindpieh monatlich rechnen. Da der Bauer zurzeit
ſein Getreide nicht verkauft, weil er ganze Beutel von Zaren, Ke
enſki- und anderen Reichsſcheinen beſitzt, wird es verfüttert, und das
Vieh iſt daher in ausgezeichnetem Zuſtande. Auch ein Zuſchuß von
Brotgetreide iſt von dort zu erwarten. Dieſer Güteraustauſch
würde, die Leiſtungs fähigkeit der Verkehrsmittel vorausgeſetzt, noch
ſchneller von ſtatten gehen, wenn unſere durch den Krieg in Anfpruch
genommenen Fabrtten genug liefern könnten, beſonders Textilwaren,
an denen dort ein großer Mangel herrſcht. Daher iſt es nötig, daß,
angeachtet des entechenden Wettbewerbs, die ukrainiſche Jnduſtrie
wieder in Gang kommit; iſt dies der Fall, können wir Austauſch
waren an Ort und Stelle verfertigen und ſo unſere Verſorgung, die
zum großen Teile eine Markt und Verkehrsfrage iſt, völlig ſicher
ſtellen. Die Ukrainer, von denen übrigens eins überraſchend große
Zahl Deutſch leſen kann, und die die Entwicklung der Dinge mit
großem Intereſſe verfolgen, gewinnen zufehends auch au Staats
gefühl, eine neue Gewähr dafür, daß der junge Staat unter der Füh
eung des tatkräftigen und durchaus fortſchrittlich gefinnten Hetmans
weiter erſtarkt und ſeine völlige Lebenskraft erlangt. Dis Ukraine
t für uns auch eine Brücke zu dem nicht minder entwicklungs
jähigen ſüdöſtlichen Teildes europäiſchen Rußlands,
zu den fruchtbaren Gebieten am unteren Don zu dem erz, minerak
und ölreichen Kaukaſien.“

Die dentſchen Truppen in der Ukraine.
Wien, 25. Sept. Aus Kiew wird gemekdet: Die im Zufanmmen

hang mit den Kämpfen im Weflen nen aufgetanchten Gerüchte über
die beabſichtigte Zurückziehung der deutſchen Truppen
aus der Ukraine werden von der nirainiichen Telegraphen-Agentur
dementitrt.

Die Uboettätighett an der auerikaniſggen Küſte.

Berlin, 25. Sept. Den „Newyerk Times vom 14. Auzzuſt zu
folge waren ſeit dem erſten Erſcheinen eines Tauchbootes in den ame
rikaniſchen Gewäſſern vom 18. Mai bis 23. Auguſt insgeſammt
31 Schiffe verſenkt. Die zunchmende Zahl der Angriffe Mitte
Auguſt erregte allgemeinen Un willen und gab, der genannten Zei
zung zufolge, am 14. Auguſt zu eine langeen Kabinetts-
ſitzung Anlaß. Am gleichen Tage wurden die Fiſcheresſchoner
„Karl Nettic“ und „Sowje“, ſowie der worwegifche Dampfer „Som
merſtad“ (3865 Ts.) verſenkt, der ſeit Mitte Mai das zwölfte norwe
giſche Opfer war. „Evening Poſt vom 16. Auguſt meldet die Ver
nichtung des briſchen Motorfchiffs „Aeadrugada (1613 To.) unweit
Norfolk.

Den „Newyerk Times vom 22. Auguſt zufslge richtete die be
reits erwähnte deutſche Priſe „Triumph“ auf den Reufundland-
bänken erheblichen Schaden an. Sie vernichtete nach
einer Montrealer Meldung im ganzen 9 Schiffe der Fiſchereiflotte
der Maritime Niſh Corperation. Das Tauchbost verſentte den
Schoner „Dela Darde“.

Einer Meldung der „Aſſociated Pech“ vom 28. Augußt zufolge
wurde weiter der britiſche Dampfer „Diemed“ (4708 To.) nach kurzem
Feuergefechte vernichtet. Die „Newyork Times vom 24. Auguſt er
wähnt die kurz zuvor unweit Halifax erfolgte Verſenkung des Pe
troleumdampfers „Lux Blaxca“. Wetter wurde gemeldet die Ver
ſenkung des britiſchen Dampfers „Exic* (690 To.), ſowie vier amerika
niſcher Fiſchereiſchoner bei Miquel Jsland. Als verfenkte amerika-
niſche Schiffe in fremden Gewäſſern wurden bekanntgegeben: Am
21. Auguſt „Montanan“ (6659 To.), am 23. Auguſt Transportſchiff
„Lake Eden“ und Frachtdanpfer „Weht Bridge“ (8800 To.) und
„Cubera“ (7300 To.).

Ein ſchwediſches Kanonenboot durch eine Mine veruichtet.

Skagen, 25 Sept. Das ſchwediſche Kanonenboor Gun-del“ iſt 6 Meilen von Skagen auf eine Mine geſtoßen. Von der
Bemannung von 29 Mann ſind der Führer und 19 Mann ertrunken.
Zwei Torpedoboote kamen mit den übrigen 10 Mann in einem
Hafen an, von denen einer tot, einer ſchwer und drei leicht verletzt
ſind. Man glaubt, daß die Mine zu einem ganzen Minenfeld
gehört.

W de
Jm „freien“ Amerika

Vor der Einfahrt des Hafens von New Vork erhebt ſich
die allbekannte Rieſengeſtalt der Freiheit, die eine Fackel in er
hobener Hand trägt. Nach den neueſten Vorgängen ſcheint es
an der Zeit, daß Wilſon, der ſo fruchtbare Erzeuger ſelbſtherr
licher Gefetze, auch eine Beſtimmung erhieße, wonach dieſe Facket
nunmehr durch eine Knute zu erſetzen wäre. Denn von Freiheit
iſt in dem von fieberhafter Machtgier beſallenen Lande nicht
mehr viel übrig geblieben. Faſt täglich erhalten wir Nachrich-
ten von geradezu mittelaktertichen Srafen, die an im übrigen
hochangeſehenen Leuten vollzogen werden, nur weil ſie ſich eine
wenn auch noch ſo beſcheidene Kritik an den Maßnahmen der
Regierung oder etwa ein Urteil über Deutſchkand erlaubten, das
nicht nur aus wüften Schimpfworten beſtand. Erſt kürzlich wurde
bekanntlich eine Frau zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt, weil
ſie aus ihrer Anſicht über die wahren Gründe dieſes Krieges kein
Hehl machte; und der bekannte hochangeſehene Sozialiſtenführer
EKugen Debs, der ſelbſt ſchon viermal Präſidentfſchaſtskandidat
war, wurde in Cleveland zu derſelben Strafe zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt, weit er die Beſtrafung jener Frau in
einer in Canton (Ohio) gehaltenen Rede öffentlich gegeißelt und
ſich die Bemerkung erlaubt hatte, es gebe nicht nur in Deutſch
land „Junker“!
Srolche Beiſpiele einer unglaublichen Knutewherrſchaſt ließen
ſich häufen. Die Preſſefreiheit iſt volkkommen vernichtet durch
das berüchtigte Spionagegeſetz vom 5. Juni 1917 und ſeine
ſpäteren Zuſätze. Danach iſt dem Genevalpoſtmreiſter die un
glaubliche Befugnis erteilt, auf einen ihm genügend erſcheinen
den Beweis hin, daß eine Perſon oder Firma die Poſt unter
Verletzung des Spionagegeſetzes benutzt, die betreffenden Poſt
jendungen zurüchzuhalten und ſo „ohne irgend ein gerichtliches
Verfahren“ beliebige Perſonen und Firmen volkkommen vom
Geſchäftskeben auszuſchließen. Ungeſßähr fünfundſiebzig Bäätter
ſind durch Entziehung des Rechts der Poſtbeförderung bereits

kuiniert worden. Verſuche, den Rechtsweg gegen die Poſwer-
waltung zu beſchreiten, haben in faſt allen Fällen verfagt.
Die unerhörtefte Vergewaltigung jeder perſönlichen und

vökkerrechtkichen Freiheit ader, zu der ſich die Wiſſonſche Regie
tung berechtigt gaubte, ſind die Zwangsaushebungen von Nicht
mitbüngern. alſo von Stagtoongehörigen neutraker Länder, ſowie
prh von Deutſchen und Oeſterreichern zum Heeresdienſt. Jn
ſonders großer Zahl ſind bereits ſchwedgſche Stoatsangehörige

zuf die ſranzöſiſchen eder verſchickt worden, und erſt
kürzlich kgs man n der Zetng eine

taten. Viele der unglücklichen Die

Form von Mäülitarienus nahmen ſich

ſelbe Land wagt es, feinen aus reiner Machtgier begonnenen
Raubfrieg als einen „Kreuzzug* gegen Unterdrückung und Un
freiheit zu bezeichnen und ſo das heiligſte Zeichen der chriſtlichen
Welt heuchleriſch gu ſchänden.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Ausgabe von Butter: 35 Gramm, auf Zuſatzmarken 50 Gramm.
Verkauf von Mager- und Buttermllch: Am 27. Seytember Konfum

an der Geiſel; Trommer, Unteraltenburg; Albert, Schmaleſtraße
und Vogel, Roßmarkt.

Der Verein für Feuerbeſtattung
hält ſeine erfte Verfammlun
kemmenden Sonnabend im Vereinslokal „Alker Deſſauer“ ab.

Auf die zwei volksckmichen Abende der Leipziger Seidelſänger
Freitag und Sonnabend im Tivoli machen wir nochmals aufmerk
ſam. Man boſorge ſich rechtzeitig Eintritiskarten im Vorverkauf im
Zigarrengeſchöft von S Kleine Ritlterſtraße, da an beiden Tagen
der Tivolfegl en auft werden dürfte.

Der gefoppte Einbescher,
der zur Freude aller Zuſchauer jetzt in den Kammer Lichtſpielen ſo

draftiſch ſeinen Kummer über den leeren, mit veler Mühe u. großem
Schweißvergießen erbrochenen Seldſchranß Ausdruck verleiht,
bei allem erz doch eine bitterernfte Mahnung mit auf den
Es iſt nicht nur der Schutz des Vermögens vor Diebſtahl, Einbr

euersgefahr, Verlieren, wichi allein Zeiterſparnis und Zinsgewinn.
her der Bequemlichkeit und Sicherdeit, neben den vielen perfön

hen Vorteilen, iſt es ver allem das Anſehen der Geldmeacht des
Reiches, die Hebung wferer Baluta, die jeder zörder, der wie Kauf
mann Schulze in ſeinem Briefe den geehrien Herrn Eindrecher“

ſareiben kann: Wein ganzes Sefd Hegt auf der Vank ich zahl e
nur noch bargeld les

Die Kusſertigung von Radrennen fär 1919
berriff: eine Bekemimechung des Kgl. Laudrais in der vorkiegenden
Nummer

Die Bedingungen über Lieferung von Speſs- und Febrikkarteffeles
werden vom Kgl. Landrat im aumrtkechen Teil der vorſegenden Runm
mer veröffentlicht. Wir weiſen derauf baſonders hin.

Zur Kartoffelverſorgaersg
macht der Kgl. Landrat im Apzetgentelle der werkiegenden Nummer
die mit dem Ankauf und der Verledung der Kartoffeln feitens des
Kreiskommunakverbandes Merſehurg beftelten Kommiſſionäreund die in Betracht konrmenden Drkhaſten bekannt.

Die Höchſipreife für Moairäben und Steppekrüben
ſind von der Reichsſtelle für Gemüſe und O auf 1,50 Mk. für Er
zeuger, 2,50 Mk. für Sroßhändler und 6 M. pro Zentner für Klein
händler feſtgeſetz: worden.

Aus Provinz und Reich
Ein engliſcher Fliegeroffizber feſtgensemen. GErſchüsternder Vorfall.

Magdeburg, 25. Sept. Der angebliche Arbeiter Jean Michel,
angeblich aus Lüttich, der ohne Ausweispapiere in ernem Eiſenbahn
zug Berlin--Magdburg betroffen wurde und ſich bei der Kriminal
polizei als der engliſche Fliegeroffizler John Kilpert
Parker, der aus einem Gefangenenkager entwichen iſt, entpuppe,
wurde feſtgenommen. Jn Biere in der Magdeburger Börde hat
ſich vor eingen Tagen ein erſchütternder Vorfall zugetragen.
Der Lehrer R. ſollte vor der Prüfungskommiffion feine 2. Lehrer
prüfung ablegen. Er beftand ſie nicht. Dies hat auf ſein Gemüt
ſo eingewirkt, daß er ſich durch Ex hängen das Leben nahm, nach-
dem er ſich die Pulsadern geöffnet hatte. Lehrer R. war im Kriege
durch Bruſtſchuß verwundet und als dienſtunfähig aus dem Heere
entlaſſen worden.

Tödlich überfahren.
Staßfurt, 26. Sept. Auf der Eifenbahnbrücke wurde der 17 Jahre

alte Bahnarbeiter Eſch berg, als er einem Fadrikzuge ausweichen
wollte, von einem aus Richtung Förderſiedt kommenden Güterzug
überfahren und getötet.

Neuwahl
Eiſenach, 26. Sept. Unter überaus zahkreicher Vewerbung wurde

an Stelle des am 1. Oktober in den Ruheftand tretenden Geh. Kirchen
rat D. Kieſer Pfarrer Uhlig aus Bremen zum erſten Geiſtlichen
der Wartburgftadt gewählt. Weiteren Kreiſen iſt er durch ſeine Tä
ügkeit in der „Los von Rombewegrng“ bekannt geworden.

Schletchhandel Landesvervat.
Eiſenach, 26. Sept. Im hiefigen Gemeinderat wurde angeregt,

den Schleich handel als Landesverrat zu detrachten uns
dementſprechend unter dem Gefichtspunkt des Landesvexrats beizu
kommen. Den Leitern der diesjährigen in Eiſenach ſtattfindenden
Kongreſſe wurde mitgeteilt, daß die Teilnehmer die Lebensmij
tel ſelbſt mitzubringen haben.

Tödlicher Unglücksſall.
Salzungen, 26. Sept. Jm Betriebe der hiefigen Marmeladefabrit

geriet eine Frau Traul durch Ausgleiten in die Transmiffion und
wurde gegen die Wand und Decke geſchleudert, ſo daß der Tod ſo
fort eintrat. Der Mann der verunglückten Frau ſteht im Felde,außerdem trauern acht Kinder um den Verluſt der Mutter.

Hohe Jagdgäſte.
Aken (Ekbe), 25. Sept. Prinz Joachim von Preußen

und Gemahlin Prinzeſſin Marie Auguſte ſind in Forſthaus Ol-
berg zum Jagdaufenthalt eingetroffen.

Ermitielter ShHwindker.
Salzwedel, 26. Sept. Den Gendarmeriewachtmeiſtern Sieg

mann-Diesdorf und Grothe-Dähren gelang es, den Schwindler, der
im Weſten unſeres Kreiſes als Fliegerleutnant und Abgeſandter des
Kriegsminiſteriums auftrat und für Beſtellungen auf Baumwollſagt-
mehl uſw. erhebliche Beträge erbeutete, zu entlarven und feſtzu
nehmen. Es handelt ſich um den 17jährigen Poſtaushelfer Winkel-
mann bſchäftigt bei der Poſtagentur in Voneſe.

Dolks wirtſchaft Handel Verkehr.
Die Dividenden der Papierfabriken.

Halle, 28. Sept. Jn der Auffchtsratsſitzung der Cröllwitzer
Aktien-Papiterfabrik wurde beſchloſſen, der am 25. Oktober
dieſes Jahres ſtattfindenden Generalverſammlung nach reichlichen
Abſchreibungen und Rüchtellungen die Verteilung einer Dividende
von 25 Prozent rerzuſchlagen.

Der Aufſichtsrat der Ammendorfer Papierfabrik hat
in ſeiner Sitzung beſchloffen, der am 25. Oktober fattfindenden Gene-
rakverſammkung eine Dividende von 36 Prozent wie im
Vorjahre vorzuſchlagen. Die ſeit klagen Jcchren geübte Sparfamkeit,
unter Berückſchtigung des im Verhäktnis zum Umfang des Werkes
gerinzen Aktierkapitals r der r mit r außerdem
eine Sonderausſ c ttung ven 500 Mk. je Akfie in

nkeihg azubieten

nach der längeren Sommerpauſe am.

Wettervorausſage
gut er. September. Zi iter, erlichVorwiegend trocken. Mäßig wen heit ver och vewand 7

Letzte Depeſchen
Abänderung der Beſtimmungen über

Zenſur, Vereins uns Verſammlungsrecht.
Verlin, 26. Sept. In der heutigen Sitzung des Haupt

ausſchuſſes des Reichstages ſtellte der Reichskanzler eine B
ſeitigung der auf dem Gebiete der Zenfur und des Vereins und
Verſammlungsrechts zutage getretenen Mißftände durch Ein
griffe der Kommandogewalt oder eine Aenderung der beſtimm
menden Geſetzgebung oder endlich durch Einfügung ausreichen
der bürgerlicher Elemente in die letztlich zur Entſcheidung berufe
nen mütitäriſchen Stellen in Ausſicht. Bis zum nächſten Zufam-
mentritt im Revember werd eine entſprechende Aenderung in

die Wege geleitet werden.

Die Parteien und die Regierung.
Aufhebung des Artikels 92

Verlin, 26. Sept. (Eig. Drahtb.) Die Tatfache, daß
geſtern bereits wieder eine Sitzung des interfraktionellen Aus
M s ſtattgefunden hat, beweiſt, daß an einen Zerfall der

ehrheitsparteien nicht zu denken iſt. Die Kriſe, die arm Mon
tag infolge der guseina ehenden Forderung von Sszöal
demokratie und Zentrum cheinend zu beſtehen ſchien, iſt be
feitigt. Die Auſhebeang des Artikels 9, der die Reichstage mit
glieder zwingt, ihr Reichstagsmandat endgettig niederzutsgen,
wenn ſie Nitglieder des Bundesrates werden, iſt geſichert. Die
Nationalliberalen treten fär die Aufhebung ein, ſo daß ſchon
ohne Zentrum eine Reixheit vorhanden iſt, da auch die Seelen
und ESiſäffer für die Aufhebung find. Aber auch ein erheblicher
Teil des Zentrirmts ift bereit, fich der Nehrheit nzuſchließen, zu
mal das Jentrum fefbft den Eintritt von Parlamentsmitglies s
in die Regierung bringt. Die Stellung des Srafen Hertüng er
ſchien geſtern derch den Gang der Verhandtungen im Haupterts
ſchuß mehr als vorher erſchtert. Mußte ſchon der einſtimmig
gefahzte Veſchkuß des Jentrums in der Frage der Hertling-Krife
Zweifel erwecken, ob das Zentrum anf der Ersaltung des jetzigen
Kanziers beſtehe oder ſich lediglich davon ſernhekten wirde,
ſeinerſeits fich an der Herbeiführung eines Wechſels im Kanglor
amt zu beteiſgen, ſo wer die geſtrige Rede des Zentrumsführers
Sröber jedenfalls alles ndere, als ein Vertrauensvotum für den
Neich-fanzlers. Drückte er auch in höflicher Werſe feine Wünthe
und Beſchwerden aus, ſo flellte ſeine Rede doch ein ſchenungs
lofes Sündenregiſter des Syſtems Hertling dar; und wenn es

auch im weſentlichen Unterlaffungsfünden ſind, die Abg. Srs-
ber vorbrechte, ſo ſprach er doch allzu deutlich aus: „Du heft nicht
die Kraft, das durchzuſetzen, was der Ernſt der Stunde verlangt.
Es fragt ſich, ob die neue ErAärung des Reichskanzlers

riegsfeine Stelleng wieder zu feſtigen. Die Stellung des
miniſters v. Stein gitt als ftert erfchüttert.

Man nimmt an, daß die gegenwärtige Tagung des Haupt
ausſchuffes ant Montag itzr Ende erreichen wird. Wie lange es
noch dauern wird, bis der Reichstag ſelbſt zuſammentrist, ift noch
nicht ganz ſicher zu ſagen. an rechnet aber damit, daß bets
wefenkliche Aenderungen in der Regierung eintreten können und
daß dann natürlich der Reichstag noch vor dem bes jetzt ſeftge
ſetzten Termin, dem 5. November, zuammentseten wird.

Der krauke Lloys Seorge.
Zürich, 26. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Zuſtand Lloyd

Georges verenlaßt ſein Weiterverbleiben auf dem Lande. Er
verkehrt mit London nur telephonſſch, und alle wichtigen Kriegs
berichte und Aktenſtücke werden ihm übermittelt. Die Jerzte veov
langen dringend Schonung. Nach einer Londoner Weld eng
wird Lloyd Seorge nicht vor Mitte nächſter Woche in Londen
erwartet.

Gompers beim engliſchen König.
Zürich 26. Sept. (Eig. Drahtb.) Die ſchweizeriſche

Tel. Jnf. meldet aus London: Der amerikaniſche Arbeiterführer
Gompers hatte mit der amerikaniſchen Arbeitermiſſion eins ein
ſtündige Audienz beim engliſchen Königspaar.

Kenterſche Schreckgeſpenſter.

Lendon, 25. Sept. Reuter. Die Erhebungen, die an
maßgebenden Stellen vorgenommen wurden, zeigen, daß dies
jenigen, die am eheſten dazu in der Lage ſind, fich eine
Meinung zu bilden, nicht im geringften daran zweifeln,
daß Deutſchland, wenn es ſeine Kolonien zurückbekäme, ſie
als Unterſeeboot-Stationen verwenzen würde, die
eine Vedrohung für den Handel aller Nationen darſtellen würden.
Jn dieſem Zuſammenhang wird daran erinnert, daß der
deutſche Kaiſer bei Ausbruch des Krieges als Preis der
engliſchen Neutralität gewiſſe Berſprechungen wegen der Häfen
der nördlichen franzöſiſchen Küfte machte. Aber er ſagte ſricht,
was in franzöſiſchen Kolonien paffieren würde. Jetzt ſcheint es
klar: das eine ſeiner Ziele war, ſich in ihren Veſitz zu feben.
Fetzt behauwten die Deutſchen, daß ſie die MWiederherſtel-
lung der Kelonien nur wollen, un Rohſtoffe zu bekom
men. Dieſe Behauptung wird als offenſichtlicher Täu-
ſchungsverſuch angeſehen; denn der Wert der Ausfubr
aus ihren geſamten überſeeiſchen Beſikungen betrug vor der
Kriege nur fünf Millionen Pfund. Die Eroberung einiger
Kolonien, z. V. Oſtafrikas und Südweftafrikas, war eine außer
ordentlich ſchwierige Anfsabe. Wenn Deutſchland ſie zurückbe
käme, könnte es ſie zu Lande und zur See ſo befeſtigen, daß ſie
nahezu uneinnehmbar wären. Man muß in dieſem Zur
ſammenhang an die außerordentliche Bergrößerung der
U-Boote denken. Die Unterſeebrete vom veränderten
Deutſchland -Typ haben einen Aktionsradinus von ungefähr
30 000 Km. und der neueſte Kreuzertyp ſogar ven 50 009 Km.
Ein Aktionsradins von 15 000 Km. aber würde genügen, un
ernſtkich auf alle Handelswege ſtörend einzuwirken.

Hierzu ſchreibt das W. T. B. Die Propaganda mit der Befreiung
der Neger vom deutſchen Joch ſcheint in England und dem Reſt der
Welt keine beſonderen Erfolge gehabt zu haben. Nun muß dem eng
liſchen Publikum und allen anderen gläubigen Leſern der Reuker
depeſchen mit den deutſchen Unterſeebooten 2 g
wacht werden, um fie zu überzeugen, daß die deutſchen Kolonien
nicht an Deutſchland zurückfallen dürfen. Engkiſche Unterſeebvole
gibt es bekanntlich nicht und von Flottenftützpunkten in engliſchen
Kolonien hat die Welt ja auch noch nie gehört! Demnächſt werden
wir erfahren, daß England die Küſte an allen Meeren der Erde ge
hören müſſe, damit nur nicht irgend ein Staat Englands Handel
mitteft Unterfeebooten dedrehen könne. Denn, ſoweit neue Jnfor-
maliones veichen, werden Unterſechoote in faſt allen Staaten, die eine
Kriegsflotte beſihen, t, außer natürlich England deſſen Flette
noch wiemals jemand vht heil.

m derr Rernne e e Seſen
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Bekanntmachung.
Mit dem Ankauf und der Verladnung von Kartoffeln find ſeitens des Kommunal

77 Große freiwillige
Möbel Auktion.

Sonnabend, den 28. Septem
verbandes Merſeburg folgende Kommiffionäre für die nachbenannten Ortſchaften des ber ds. Js. von vormittags

Landwirtſchaftl. KonſumVerein, hier

10 Uhr an werde ich im Hofe

Kreiſes beſtellt: de es Rittergutes Werder hier,Franz Berger, Schafſtedt wegzugshalber eine große
Großgräfendorf Schafftedt Partie Möbbel, ſowie noch viel
Niederwünſch ESchotteres g 3 en meiſtetend gegen Baarzahlung verFr. Lehmann, Lauchſtedt r ſteigern und zwar:Bifchborf Lanuchſtedt Rattmannkdorf ESofas, Polſterſtühle, Kleider

Burgſtaden Milzau Raſchwitz und Gut ſchränke, 1 Koliſſentiſch (fürDörſtewitz Netzſchkaun und Gut Reinsdorf 20 Perſonen), andere Tiſche,Crakau Niederclobikan Schadendorf 1 Poſten Rohr- und HolzKleingräfenderf Oberclobikau Unterkriegkedt und Gut ſtühle, Waſchtiſche mit und
Kleinlauchſtedt Gem. Oberkriegſtedt Wiünſchend erf ehne Marmorplatte mitSpiegel, 1 gr. Spiegel mit

Konſol, 5 andere Spiegel,
Atzendorf Kirchfährendorf Spergau Rachttiſche, 1 Rauchtiſch,Blsſen und Gut Kriegsdorf und Gut Trebnitz 1 Schiffſtuhl mit Decken,Burgliebenau und Gut Lennewitzz Tragarth uns Gut 1 Strauskorb, 1 Polſterlehn
Collenbey und Gut Leunng-Ockendorf Venenien Kuhl, 2 Liegeſtähle, GartenCo rbetha Löpitz und Gut Wallendorf ttſch und Garteubäuke, kleineCreypau uns Gut Zöſſen und Gut Weg witz uns Gut Schräukchen, 1 Eisſchrauk,Cröllwitz Menſchanu Werder 1 Aufwafchtiſch, 1 Spielttſch,Daspia Preyſch Wslkau 1 Biesdermeierſchreibtiſch, 1Dürrenberg nnd Gut Röſſen Wäiſtenengf h Kächenſchrank, 2 eiſ. WeinSohligſch Schkepan und Gut n 1 rre re ölzerneOtto Kneuſel, Schkenditz e een wir Viaettten,
Kleinliebengu und Gant Süünthersdorf nud Gut Cursdorf 1 Buttermaſchiue, 1 Touſche
Kögtzſchlitz und Gut Wehlitz Dölkau und Gut m. Unterfatz, 1 künſtleriſche
Maßlau Echkeuditz Ennewi Räſtung, 1 Fällhorn mitModelwitz Schkeuditz Oberförfterei Altfecher Ständer, 1 Ampel, Lampen,Papitz Beudttz 1 Treppenleiter, 2 Säulen, 2Laudwirtſchaftl. Ein und Berkanfs-Verein, Kötzfchan Banbbdekorattonen, 1 Läufer,

1 Tafelwage, 1 Standußr,
Altranſtädt und Gut Nempitz Thalſchntz mehrere Fenſterrollos (gränDößhlen und Gut Oegf Thrvnitz und braun) ſowie viel DeGroßlehna Rampitz Treben koratisnsgegenſtände, KrügeKleinlehna Schkölen-Räpit und e kg undFr. Lehmann, Merſeburg Lerat anderes Wirtſchafts
VBenndorf und Gut Körbisdorf und Gut Re i tſch tie Segenſtände ſind geBändorf und Gut Kbtzſchen Runſledt und Gut braucht aber noch in fehr gutemr uns Gett NVanndor und Gut fcherben e Beſichtigung vonenſs und Gut Niederbennag und Gr erſebyrg vorm. 9 Uhr an geſtattet.
Kurapendorf Oberßeuna Zu Anfrage des Veſitzers:Gr. Götze, Kötzſchan I SWert Frauke, Anhtionatsr,
Boſhfels Möritzſch Keuſchberg Merſeburg.EAesrbach Schlabebach und Gut BalditzKleincerbetha vitbh Surt Piſſen Spbdula u. Gut m. Be Deren

a en r fürchwwe witz weymen Zeeoddenn Hiran r Gut feuerbeſtattungvr burg alditz e öſchen und Gu vKögtzſchau und Gut Porbig-Poppitz ſcherneddel n mee Umgeg.
Panl Sachſe, Rögkit Jahresbeitrag)borthau und Gut Röglitz Er mlitzRübſen und Gut nur 2 Mk.Wehmar und Gut

A. Nietzſch, Schkenditz
aßeritz S Srhebnche Vorteile

Auskunft durch
den Vorſtand.

Bekanntmachung
betreffend Ausfertigung von Wandergewerbeſcheinen für 1919

Damit die Ausfertigung der Wandergewerbeſcheine für das Jahr
1919 rechtzeitig erfolgen kann, erſuche ich die Orts und Gutsvorſtände
des Kreiſes, ſämtliche Hauſierer ihrer Orte ſchleunigſt zur Anmeldung
des Gewerbes für das Jahr 1919 aufzufordern.

Jn Frage kommen hierfür alle Jnhaber von Wandergewerbe-
ſcheinen und Gewerbeſcheinen zum Gewerbebetrieb im Umherziehen,
welche die Fortſetzung des Gewerbes für das Jahr 1919 beabſichtigen,
ſowie diejenigen Perſonen, welche das Gewerbe im Jahre 1919 neu
beginnen wollen.

Die Anträge auf Erteilung der für das Kalenderjahr 1919 aus-
zufertigenden Scheine ſind in den Städten bei den Polizeiverwaltun-
gen, auf dem Lande bei den Herren Amtsvorſtehern anzubringen
und zwar bis ſpäteſtens 15. Oktober 1918, da andernfalls bei ver
ſpäteter Anmeldung die Ausfertigung und Behändigung des
Scheines für das neue Jahr nicht rechtzeitig erfolgen kann.

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß nach der Bekanntmachung
des Reichsfanzlers vom 4. März 1912 (R.- G.Bl. S. 198) die Wan-
dergewerbeſcheine mit der Photographie des Jnhabers gemein
ſame Wandergewerbeſcheine mit der des Unternehmers, wenn ein
Unternehmer nicht vorhanden iſt, der eines Mitgliedes verſehen
ſein muß. Die mit einzureichende Photographie muß unaufgezogen
in Viſttenkartenformat hergeſtellt ſein; ſie muß hnlich und gut
erkennbar ſein und eine Kopfgröße von mindeſtens 1,5 Zentimeter
haben. Dieſelbe darf in der Regel nicht älter als 5 Jahre ſein
Sie iſt zu erneuern, wenn in dem Ausſehen des Gewerbetreibenden
eine wefſentliche Veränderung eingetreten iſt.

Die Ortsvorftände werden erſucht, vorſtehendes in den einzelnen
Ortſchaften noch beſonders da ortsüblicher Weiſe zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen.

Die Herren Amtsvorſteher und ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen
mache ich darauf aufmerkſam, daß bei Aufnahme und Einreichung
der Anträge nach den Vorſchriften unter Ziffer 63 ff. der in der Son
derbeiloge zum 24. Stück des Regierungsamtsblattes für 1904 ver
öffentlichten Anweiſungen vom 1. Mai 1904 zur Ausführung der
Gewerbeordnung zu verfahren iſt und namentlich die daſelbſt vorge-
ſchriebenen Formulare Anwendung zu finden haben, übrigens aber
auch die bisherige Rachweiſung als Zuſammenſtellung der einzelnen
Anträge mit einzureichen iſt.

Zur richtigen Bemeſſung des in Vorſchlag zu bringenden Steuer
fatzes mache ich auf die in S 9 des Hauſiererſteuergefeßzes vom
3. Juli 1876 (B. S. von 1876 S. 247 ff.) enthaltenen Beſtimmun
gen aufmerkſam. Wird Ermäßigung des Stenerſatzes gegen das
Vorjahr vorgeſchlagen, ſo iſt dies eingehend zu begründen. Vor
Weitergabe der Auwäge ſind die bei der Erteilung des Wander-
gewerbeſcheines in Betracht kommenden Verhältniſſe des Antrag
ſtellers nach Maßgabe des Formulars A und ſofern er Perſonen mit
führen will, auch die Verhältniſſe jeden Begleiters nach Maßgabe
des Formulars B (beide Formulare ſind abgedruckt in der oben er
wähnten Sonderbeilage) feſtzuſtellen. Die RNachweifung iſt mit An
trägen bis ſpäteſtens 20. Oktober d. J. an mich einzureichen.

Die Nachweiſung iſt auch mit der Beſcheinigung zu verſehen, daß
der Erteilung der nachgeſuchten Wandergewerbeſcheine Bedenken im
Sinne der 88 57, 57a und 57h des Geſetzes, betreffend die Aenderung
der Reichsgewerbeordnung vom 18. Juli 1883 (R.-G.-Bl. von 1883,
Seite 159) nicht entgegenſtehen, und daß die eingereichte Pholo-
graphie tatſächlich diejenige des Antragſtellers (bei gemeinſamen
Wandergewerbeſcheinen des Unternehmers oder Mitgliedes) ähnlich
und gut erkennnbas iſt.

Auf der Rückſeite der Photographie iſt der Vor- und Zuname
der vorgeſtellten Perſonen ſeitens der Oxispolizeibehörden ſofort zu
vermerken.

Die Formulare A bis zur Anweifung vom 1. Mai 1904 ſind
von Karl Heymanns Verlag in Berlin W. 8, Mauerſtraße 44, zu
beziehen. Die Koſten derſelben ſind als Koſten der örtlichen Polizei
verwaliung von den Städten und Amtsbezirken zu tragen. Die
Formulare zur oben erwähnten Nachweifung (Zufammenſtellung)
werden auf Antrag von mir koſtenfrei verabfolgt.

Ferner weiſe ich noch auf die Beſtimmungen über die Kranken
verſicherungspflicht der im Wandergewerbebetriebe Beſchäftigten
(F 459 Abſatz 1, 460 Abſfotz 1 und 461 Abſatz 1 d. R.V.-O) hin

Ueber die als Begleiter mifzuführende Perſon mit Ausnahme

Kitzen uns Gut Meyhen Seheibens 1Eisdorf Schkeitbas Se egel Sonnabend, den'Großſchkorlopp Hohenlohe Sittel 28. Sept., abendsKleinſchkorlopy Löben Theſanu 8 Uhr: MonatsMenchen und Gut Peiſſen Zitzſchen e2 e DeffEmil Wolff, Merſeburg eDehlitz a. Sa. und Gut Muſchwitz Kauernr und Gut Ragwitz erhalten ſolvt.Wroßgöhren ahna und Gut Röcken Leute jed. Stan-Großgörſchen und Gitt Sshe ten Tenditz und Gut des (ohne Bür-Kafa Starſtedet ToLwitz gen) von 100 bisKleingöhren Sösſſen Zöllſchen n 8000 Mk. durchKleingörſchen und Gut Stößwitz eglitzſch Chr. ScharfKölgen Tornan Ball a. S., Bruckdorferſtr. 8.

Kornhans G. m. b. H., Halle a. Sasle h er rAngersdorf Gem. ohenweiden Röpzig lung a tSenkendort Der Sekkr Solettau Natenrkckzahlung geſtattet.
Beuchlitz Gemn. Reukirchen Gew. Rockendorf hDelitz g. B. Gein. Paſſenborf und Gut

Merſeburg, den 24. September 1918.
Der Königliche Kandrat.

J. B.: Kärſteu, Königl. Kreisſekvetür.

Rädchen vom Lande
erhält, wer die Unſtrut- Zeitung
Laucha zur Jnſertion benutzt.

e

Bedingungen über Lieferung von Speiſe
und Fabrikkartoffeln.

81
Eigenſchaft der Kartoffeln Mängelrüge.

Oie Kartoffeln müſſen, ſofern nicht anders vereinbart oder von
der Reichskartoffelſtelle angeordnet wird, unter Einhaltung einer
Mindeſtgröße von 1 Zoll (3,4 Zentimeter) verlefen, möglichſt ſorg
ffältig von Erde gereinigt und von guter geſunder, ausgereifter Ve
ſchaffenheit ſein.

Falls eine dieſer Bedingungen nicht erfüllt iſt, kann die Annahme
der Kartoffeln verweigert oder eine Herabſetzung des Lieferpreiſes
um den Betrag verlangt werden, um den die Kartoffeln geringwer
tiger ſind.

Das Recht der Annahmeverweigerung ſteht unſeren Kommiſſio
nären und den von der Bedarfsſtelle entſandten Vertretern bei Ab
nahme der Kartoffeln auf der Verſandſtation zu.

Die Annahme der Kartoffeln kann nicht verweigert werden,
wenn die, die obigen Vorſchriften nicht genügende Kartoffelwenge
nicht einen Satz von 2 Prozent überſteigt. Erdbeßatz bis zu 128 Pro
zent bleibt unberüchſichtigt, dagegen dann bei Vorhandenſein eines

höheren Erdbeſatzes dieſer voll (d. h. unter Nichtanrechnung von
124 Prozent) ſeitens der Bedarfsſtelle in Abzug gebracht, bei Schmutz-
prozenten über 4 Prozent die Annahme der Kartoffeln ſeitens der
Bedarfsſtelle verweigert werden.

8 2.
Gewicht und Verladung.

Die Kartoffeln ſind frei der vächſten Bahnſtatien zu liefern und
iſt das bahnſeitig ermittelte Gewicht für die Abrechnung mahgebend.
Da nach der Vorſchrift der Reichskartoffelſtelle die Wagen nicht leer
gewogen werden, ſo iſt das am Wagen angeſchriebene Gewicht als
DTara in Abzug zu bringen. Die Wiegegebühr hat der Lieſerer zu
tragen.

s 3.
Zahlung.

Die Bezahlung der Kartoffeln ſeitens des Kommiſſfonärs hat
ſpäteſtens am 15. Tage nach Verladung zu erfolgen. Bei fpäterer

ahlung ſteht dem Lieferer eine Zinſesvergüung in Höhe von

2 Prozent über Reichsbausdiskont für die Jeit nach dem 15. Tage
der Berladung zu.

ß 4.

für Abwicklung von Spetfe- und Fabrikkartoffelu.
Merſeburg, den 24. September 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisfekretär.

Bekanntmachung.
Gemüſe betreffend.

Zaut Mitteilung der Reiches für Gemüſe und Obſt e
Aud vom 20. 5. Mis. ab die Preiſe wie folgt feſtgeſetzt:

je Zeniner Erzeuge: Oroßhändler

Mairäben c 1.50 2.50Stoppelrüben AbUeberfchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höqhhßpreisgeſetzes auſgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 Feſiraft.

Merſeburg, den 24. September 1518.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kal. Kreisſekretär.

Sonntag, den 29. Sept. 1918, abends 7 Dhr:

Grobes konzert
ausgeiührt vom

Görlach-Orchester, Halle a. S.
Künstlermusik mit auserwähltem Prograum!

Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.
W zahlreichen Besech badet ein M. ienbergor-

Jm Uebrigen gelten die Bedingungen der Reichskartoffelſtelle

Kleinhändler S

Neues Schützenhaus,

der Ehegatten iſt eine Beſcheinigung der zuſtändigen Krankenkaſſe
über den Grundlohn und über den Wochenbeitrag dem Antrage bei
zufügen. Wird dieſer Beſtimmung nicht genügt, ſo ſind die Anträge
nicht nach hier vorzulegen oder aber die Vegleiter zu ſtreichen

Die Wandergewerbeſcheinnachweiſungen ſind getrennt nach Mu
ſikern und Händlern aufzuſtellen; in Spalte 6 der Nachweiſung er
ſuche ich neben der örtlichen Ausdehnung des Hauſierhandels noch
einen Vermerk über den mutmaßlichen Jahresertrag des Handels
aufzunehmen.

Merſeburg, den 17. September 1918.
Der Königliche Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

z

J. B.:
on Armeea dh e h m eKarl Tänzer

Adolf Schäfers Nachf
c a

S Spezialgeschäft T
z fära Herren-Wäsche

rikotagen, Shlipse.

2 Wäsche- Anfertigung
5 in eigenen Arbeitsstuben. s

c Merseburg CEntenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Lehrlinge
für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kaiſer in Kiel.
Kiel, 25. Sept. Der Kaiſer iſt Dienstag vormittag auf

dem hieſigen Bahnhof eingetroffen. Zum Empfang waren
außer dem Prinzen Heinrich von Preußen, Herzog und
Herzogin von Meiningen, Stationschef Admival Bachmann, der
Chef des Admiralſtabes Adimral Scheer, der Oberwerftdirek-
tor der kaiſerlichen Werft in Kiel Admiral von Henkel-Gebhardi
ſowie der Polizeipräſident von Kiel Dr. von Brüning und der
Oberbürgermeiſter Lindemann erſchienen.

Nach der Vegrüßung begab ſich der Kaiſer mit dem Gefolge
auf dem Waſſerwege zur Beſichtigung zur Torpedowerkſtatt.

Jn allen Abteilungen wurde der Kaiſer von den Werkange-
hörigen auf das Freundlichſte begrüßt. Der Kaiſer ſprach mehr
fach Beamte, Angeſtellte, Arbeiter und Arbeiterinnen an, erkun
digte ſich ein gehend nach ihren perſönlichen Verhältniſſen und
verteilte eine Anzahl Orden und Ehrenauszeichnungen.

Dienstag mittags 122 Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem
Exerzierplatz in der Wik, woſelbſt Abordnungen aller Truppen
teile der Garniſon Aufſtellung genommen hatten. Unter den
Klängen des Präſentiermarſches ſchritt der Kaiſer die Front ab,
um ſodann in einer Anſprache daran zu erinern, wie er in
früheren Jahren oftmals hier in Kiel geweilt und bei zahl
reichen Vereidigungen Gelegenheit gehabt habe, die jungen
Mannſchaften an ihre Pflicht gegenüber dem Vaterlande zu er
inern. Coronel und Skagerrak, ſowie die tapferen
Vorſtöße unſerer Torpedoboote gegen die feindliche Küſte hätten
bewieſen, welcher Geiſt in der Flotte herrſche. Der Kaiſer über-
brachte ſodann die Grüße der an der Weſtfront kämpfenden Ka-
meraden und ſorderte zum Schluſſe auf, dafür zu ſorgen, den
U-Bootkrieg in voller Wirkſamkeit zu erhal-
ten damit den Truppen an Land auch weiterhin geholfen und
ſahen werde, den ſchweren Kampf mit Erfolg durchzu-
ühren.

Der Nachmittag war Beſichtigungen auf der kaiſerlichen
Werft gewidmet. Auch hier wandte ſich der Kaiſer mehrfach an
Arbeiter und Arbeiterinnen zu eingehenden Geſprächen.

Von Kiel begab ſich der Kaiſer nach Eckernförde, woſelbſt
Uebungen der U-Bootſchule ſtattfinden werden.

Der Kaiſer an König Ludwig.

München, 24. Sept. Die Korreſpondenz Hoffmann meldet
amtlich: Vom Kaiſer iſt am 23. September nachſtehendes
Telegramm eingetroffen

Sr. Majeſtät dem König von Bayern, München.
Von einer Beſichtigung der Weſtfront ſoeben zurückkehrend,
iſt es Mir eine Freude, Dir mitzuteilen, daß Jch auch baye-
riſche Truppen dort geſehen und in einer ausge
zeichneten Verfaſſung gefunden habe. Mit Meinem
Dank für ihre Leiſtungen habe Jch eine Anzahl Auszeichnun-
gen perſönlich verleihen können. Wilhelm.

Rücktritt des Gouverneurs von Metz.

Straßburg, 25. Sept. Die „Straßburger Poſt“ meldet aus
Metz: Der Gouverneur von Metz, General von Oven der
ſeit 1911 den Gouverneurspoſten bekleidete und im 64. Lebens-
jahre ſteht, wurde unter Verleihung des Pour le merite ſei-
nes Poſtens enthoben. Jn der Metzer Preſſe veröffentlicht
der ſcheidende Gouverneur herzliche Abſchiedsworte an die Bür-
ger der Stadt Metz.

Hindenburg an die deutſche Preſſe.

Danzig, 25. Sept. Auf das von Vertretern der oſt deut
ſchen Preſſe gelegentlich einer Preſſebeſprechung an den
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg gerichtete Telegramm iſt
folgende Antwort eingelaufen:

Beilage zu Ar. 227 des M

lä

Kreisblatt
Freitag, den 27. September 1918.

erſeburger Tageblattes
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Der Gruß der Männer aus der Oſtmark hat mich und
der den Ludendorff ſehr erfreut. Möge die Mitarbeit
n a S reſſe an der bedeutungsvollen Pflicht, Zu

m e*willen zu erhalten und zu heben, von
vollem Erfolge gektönt in. Die Heimat iſt das Rück
rat des Heeres. Du Syjedenshand will der Feind
nicht, darum ſteht das Deutſchlaä-gDer Gegner Anſturm wirt h bieten Ter
zerſchellen.

Gemweralfeld marſchall v. H i nburg.

Berliner Tageblatt und Flugblatt des Preußenb un

Berlin, 25. Sept. Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, h.
auch das „Berliner Tageblatt“ das gefälſchte Flugblatt
des Preußenbundes verbreitet.

Vom Auslande
Wekerle über die ſüdſlawiſche Frage.

Budapeſt, 25. Sept. Auf die Anfrage eines Schriftlei
ters des „Magyar Hirlap“ über ſeine Anſichten in der ſüdſlawi-
ſchen Frage erklärte Miniſterpräſident Wekerle:

Die füdſlawiſche Frage wurde nicht von uns aufs Tapet ge
bracht. Aktuell wurde ſie durch die ſyſte matiſche Aufrei-
z un g gemacht, deren Ziele die Aenderung des derzeitigen ſtagts-
rechtlichen Gefüges iſt. Es handelt ſich nicht um die natio-
nale Vereinigung, welche durch uns behindert wurde, ſondern
darum, daß gegen die Jntereſſen der Monarchie
und der ungariſchen Nation verſchiedene Nationalitäten vereinigt
werden ſollten, die niemals weder infolge ihrer ethnographiſchen
Verwandtſchaft, noch durch Religion, noch durch Tradition oder
Lebensgewohnheiten eine Einheit bildeten. Es kann das Ve-
ſtreben anderer ſein, eine gegen uns gerichtete künſtliche
Einheit zu ſchaffen, niemals aber das unſere. Es gibt auch
keinen in Betracht kommenden ungariſchen Politiker, der hier
anderer Meinung wäre. Die geſchichtlichen Rechte Ungarns wur-
den auch anläßlich der Annexion Bosniens und der Herzegowina
anerkannt. Dieſen ungariſchen Standpunkt werden wir auch
für die Zukunft aufrechterhalten und an unferen im Geſetz ge
ſicherten Rechten feſthalten. Andererſeits aber darf die Stellung-
nahme Oeſterreichs in dieſer Frage keineswegs mit Ner-
voſität aufgenommen werden. Es iſt zweifellos, daß der
beſtehende Zuſtand nur im gemeinſamen Einverneh-
men abgeändert werden kann.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ erhält von unterrichteter
Seite folgende Mitteilung über die Pläne zur Ordnung der füd-
ſlawiſchen Frage: Jm feindlichen Ausland ſind vielfach Gerüchte
verbreitet, als ob die übrigens noch nicht zum Abſchluß gebrach-
ten Beratungen über die Löſung der ſüdſlawiſchen Frage das
Ergebnis gebracht hätten, Bosnien und die Herzego
wina dem ungariſchen Staatsweſen einfach ein
zuverleiben. Keiner der maßgebenden Faktoren faßte eine
ſolche Löſung ins Auge, und welches immer das Ergebnis der
Beratungen ſein ſollte, wird die Löſung doch keinesfalls in der
Weiſe herbeigeführt, daß Bosnien und die Herzegowina ein Re
gierungsbund und dem Verwaltungsapparate Ungarns einfach
einverleibt würden. Jn Erwägung gezogen allerdings iſt eine
Angliederung Bosniens und der Herzegowina
an die Länder der ungariſchen Krone in der Weiſe, daß die
genannten Provinzen ihre volle Autonomie der Regie
rung und Verwaltung behalten und ein ſtaatsrechtliches Verhält
nis herbeigeführt werde, wie es etwa jenem von Kroatien und
Slawonien entſpricht. Bosnien und die Herzegowina würden
nach wie vor autonom verbleiben, wie Kroatien und Slawonien.
Beide Teile des ungariſchen Staates würden geſonderte Abord
nungen zum ungariſchen Reichstage entſenden und auf dem

über Delegationen an der Regierung der Monarchie teil
aben.

Aus Stadt und Amgebung

Präparande, 6. Sieger, 74 Punkte; Kunze, Kurt, M. T.

Jugend und FamilienAbend des Vereizur Förderung der Jugendpflege. ung

Siegerverkündigung der JugendWettſpiele.
Dem vorjährigen Brauche gemädie Siegerverkündignng r diesmalpfen am8. September auf einem vom Verein zur Förderung der

ugendpflege arrangierten beſonderen Jugend und Fa
milienAbend, der Mittwoch in der „Funkendurg“ abgehalten
und ſeinem Charakter in allen Punkten voll gerecht wurde.

s war ein wirklicher Jugend und Familienabend, von dem
echter familiärer Geiſt ausſtrömte und von dem man ſich mit
hinreißen ließ. Der Saal war von den Jugendlichen mit
ren Angehörigen überfüllt. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
Fobot in der Eigenſchaft als Vorſitzender des Vereins zur
und de a. der Jugendpflege der lieben Merfeburger Jugend
Willkommensgknenen Freunden derſelben einen herzlichen
Feſte zu feiern. Abere Zeit ſei ernſt und nicht dazu angetan
Es habe nur das Gefühl folle jg auch heute nicht geſchehen
Verwirklichung des einen ger Zuſammengehör keit in der
der Ertüchtigung der Jugend n Gedankens der Arbeit bei
zur Zuſammenkunft an dem heut Intereſſe de es
das Vaterland braucht geiſtig und Abend gert
ner, die ſich der jetzt draußen kämpfenerlich h
der würdig erweiſen. Die Merſeburger Weden Wettſpielen in der letzten Zeit gezeigt, mit abe
an der notwendigen Ertüchtigung der Jugens arbeitet. M. ſie
weiter in dieſem Geiſte tüchtig arbeiten. Die Worte des Stadlober
hauptes entfachten in den jugendlichen Herzen Begeiſterung an der
Weiterarbeit in der Jugendertüchtigung. Darauf ging das in die
derzeitige Kriegslage paſſende Bühnenſtück „Auf der Torgauer Heide“
in Szene. Die Darſteller waren Seminariſten und gaben ihre Rollen
als Soldaten der verſchiedenſien Waffengattungen aus der Schlacht
bei Torgau 1761 ganz vortrefflich wieder. Beſonders der dann den
Heldentod ſterbende Verwundete lebte in ſeiner Rolle auf. Die
Vühnenbilder und Koſtüme waren der Zeit entſprechend und äußerſt
wirkungsvoll. Der den Schülern geſpendete anhaltende Beifall war
wohlverdient. Nach dem herzerfriſchenden Vortrag einer Liederſänge-
rin (Frl. Görlach-Halle) zur Laute nahm Kreisjugendpfleger Turn
lehrer Frohne die

Siegerverkündung
mit einer kurzen Anſprache über den Wert der Tätigkeit bei den Ju
gendwettſpielen im beſonderen und der Tätigkeit der körperlichen und
geiſtigen Ertüchtigung im allgemeinen vor. Leben heißt arbeiten.
Dieſer Grundſatz gelte auch in der Jugendpflege und ſollte fpeziell
in den Turn und Spielvereinen betätigt werden. Dort iönne man
kämpfen und ſiegen lernen für ſein eigenes und des Väeterlandes
Wohl. Aus den Wettkämpfen ſind folgende Sieger hervorgigangen:

1. Stufe:
Körner, Walter, Ev. Jüngl.-V., 1. Sieger, 77 Punkte; Vecke,

Hans, Kgl. Gymnaſium, 2. Sieger, 73 Punkte; Holzhauſen, Otto,
Seminar, 3. Sieger, 70 Punkte; Kunth, Walter, Seminar, 4. Siegec,
68 Punkte; Schmidt, Rudolf, Prparande, 5. Sieger, 67 Punkte;
Günther, Willi, Präparande, 5. Sieger, 67 Punkte; Mende, Karl,
Seminar, 6. Sieger, 65 Punkte; Quehl, Kurt, Präparande, 7. Sieger,
63 Punkte; Qarch, Franz, Seminar, 8. Sieger, 62 Punkte; Baum
graß, Hans, Präparande, 8. Sieger, 62 Punkte; Leihe, Albert, Prä
parande, 8. Sieger, 62 Punkte; Hiemiſch, Richard, V. f. B., 8. Sieger,
62 Punkte, Grumbach, Paul, V. f. B., 9. Sieger, 57 Punkte; Krebs,
Kurt, F. C. K., 10. Sieger, 56 Punkte; Winter, Hermann, Turne
riſche V., 11. Sieger, 54 Punkte; Weber, Hohenzollern, 11. Sieger,
54 Punkte; Krauſe, Fritz, V. f. B., 12. Sieger, 52 Punkte; Walther,
Otto, Präparande, 13. Sieger, 51 Punkte; Weiße, Kurt, M. T. V.,
14. Sieger, 50 Punkte; Röder, Willi, F. C. K., 14. Sieger, 50 Punkte;
e Karl, Präparande, 14. Sieger, 50 Punkte; Zacharias, Paul,
B. V. Germania, 15. Sieger, 47 Punkte; Kellermann, Hugo, Prä
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„Geſtatten Sie mir, Jhnen meine Verhältniſſe klarzulegen“, fuhr

fie ſtatt deſſen fort. „Mein Vater hat mich nicht mittelos zurückgelaſſen,
und nach der Anſicht meiner Verwandten, die ſich nach ſeinem Tode
meiner annahmen, das heißt mir Ratſchläge gaben, beſitze ich genug,
um in einer kleinen Stadt ſehr equem leben zu können, ſintemalen da
ich „in meinem Eigenſinn“ nicht dazu zu bringen war, mich bei
einem meiner Sippe nützlich zu machen, oder mit jemand zuſammen
zuziehen kurz, meine goldene Freiheit aufzugeben, an die ich als
meines Vaters repräſentierende Hausdame gewöhnt war. Jch habe
aber trotzdem die Schwäche gehabt, mich in die kleine Stadt mit dem
bequemen Leben hineinreden zu laſſen und wußte natürlich nach
ein paar Monaten ſchon, daß es damit für mich, die ich in faſt allen
Hauptſtädten der Welt gelebt, nichts war. Ein Jahr habe ichs in
dem nüchternen kleinen Neſte mit ſeinen Klatſchkaffees ausgehalten
und mir überall dabei moraliſch blaue Flecke geſtoßen; jetzt aber
habe ich kurz entſchloſſen und ohne jemand um Rat zu fragen, meine
Zelte abgebrochen und bin nun auf dem Wege nach Rom, wo ich
vielleicht finden kann, was ich ſuche, denn dort ſtrömt ja alle Welt
zuſammen. Wer weiß, ob ſich nicht dort jemand findet, dem als
Gegenleiſtung für die Reiſekoſten meine Kenntniſſe von Wert ſind

falls die Gelegenheit, von der Sie, Herr Doktor, ſprachen, ſich als
eine Seifenblaſe herausſtellt.“

„Jch möchte faſt glauben“, erklärte Doktor v. Eckſchmidt nach
denklich, „daß die Sache ſich machen dürfte denn die Leute, die ich im
Auge habe, ſuchen eine junge Dame aus guter Familie, vielſeitig ge
bildet, heiteren Gemütes und völlig unabhängig. Jch meine das
letztere in dem Sinne, daß es der Geſuchten infolge fehlender Fa
milienbande nichts ausmacht, wenn die Reiſe auch ein bißchen weit
zeht und ſich in die Länge zieht. Um nun eine Stunde für morgen
feſtzuſetzen: würde es Jhnen paſſen, wenn wir uns ſagen wir
auf fünf Uhr nachmittags verabredeten Unſer Hotelzimmer iſt ein
wenig beſchränkt im Raume, und ich fürchte, daß es mit dem Jhrigen
ebenſo der Fall iſt. Aber die notwendigen Präliminarien laſſen ſich
auch ganz gut unter freiem Himmel beſprechen nicht wahr? Na
ürlich nicht in der unmittelbaren Nähe zuhörender Fremder, die es
chts angeht das wäre ja peinlich. Könnten Sie vielleicht einen
orſchlag machen

„Dann treffen wir uns am einfachſten vielleicht wieder hier,“
ſchlug Dorothee vor.

„Hier wimmelt es oft geradezu von Fremden, namentlich, wenn,
wie morgen, Konzert iſt,“ rief Doktor v. Eckſchmidt abwehrend. Aber
es gibt ja noch andere Plätze in Venedig, wo man ungeſtört reden
kann. Zum Beiſpiel der Kloſterhof von San Stefano.“

„Gewiß um dieſe Zeit iſt dort ſelten ein Fremder zu ſehen,
wenn es ſchon ein dritter Ort ſein ſoll,“ ſtimmte Dorothee zu. „Mein
r iſt aber ganz geräumig und ſteht Jhnen gern zur Ver-
ügung.“

„Laſſen wir es bei meinem Vorſchlag, wenn er Jhnen ſonſt ge
nehm iſt,“ erwiderte der Doktor haſtig. „Jch möchte Sie in keiner
Weiſe beläſtigen, und es wäre auch ſchade, bei dieſem herrlichen
Wetter im Zimmer zu ſitzen.“

„Wie Sie wollen,“ gab Dorothee nach. „Alſo, morgen nach-
mittag um fünf Uhr im Kloſterhofe von San Stefano. Und, um
Jhnen eventuell einen Weg zu erſparen wenn Sie fünfzehn
Minuten nach fünf Uhr nicht dort ſind, dann nehme ich an, daß aus
der Sache nichts werden kann und trolle mich. Jſts Jhnen ſo recht

„Vollkommen“, ſagte der Doktor verbindlich. „Aber noch eins:
bitte reden Sie über die Angelegenheit vorläufig nicht mit Jhren
Freunden oder Bekannten im Hotel

„Natürlich nicht ſchon nach dem Grundſatz: „Zu Nürnberg
hängt man keinen nicht, bevor man ihn denn hätt“, fiel Dorothee
lachend ein. „Außerdem kenne ich keine Seele in dem Hotel. Die
Leute, neben denen ich bei Tiſch ſitze, ſind Banauſen und Vandalen,
die ganz unſprechbar ſind; ſie werden wohl morgen ſchon wieder
fort ſein, denn in Venedig iſt ja bekanntlich für dieſe Leute nichts
zu ſehen. Und zum dritten: ich gehöre nicht zu den Plappermäulern,
die unbedingt jedem, der es hören oder nicht hören will, ihre per
ſönlichen Angelegenheiten erzählen müſſen. So, und nun muß
ich wirklich heim. Schildern Sie mich, bitte Jhren Freunden in
glühenden Farben oder beſſer noch, in recht matten, damit die
Enttäuſchung keine zu große iſt. Auf Wiederſehen morgen oder,
wenn nicht, dann wünſche ich Jhnen einen recht angenehmen Auf-
enthalt in Venedig.“

Mit dieſen Worten hatte Dorothee ſich erhoben, ihren neuen Be
kannten eine verbindliche, aber keineswegs untertänige Verbeugung
gemacht, und ſchritt dann der Landungsſtelle für die Dampfer nach
Venedig zu.

„Nein, welch drollige, kleine, ſpitze Puppennaſe in dem großen
Vollmondgeſicht dieſer Frau!!“ dachte ſie unterwegs. „Ob die beiden
morgen kommen werden Jch glaubs nicht. Aber es tut nichts,

denn es iſt ſehr ſchön im Kloſterhofe von San Stefano, auch wenn
man allein dort iſt.“

7 e 7
Sie kamen aber doch, und zwar waren ſie dort, bevor Dorothee

den maleriſchen Hof mit den grotesk verwiſchten Fresken Pordeno-
nes über dem Kreuzgang betrat. Sie ſtanden vor dem erhöhten
Mittelteil des Hofes und Frau v. Eckſchmidt ließ eine der ſtets hier
anweſenden, neben dem Pozzo ſich ſonnenden Katzen mit der Quaſte
ihres Sonnenſchirms ſpielen, während ihr Gatte dabei ſtand und
mit ſeinem gewinnenden Lächeln zuſah.

„Der Mann muß, als er jung war, mit dieſem Lächeln Erobe
rungen gemacht haben es iſt heute noch bezaubernd“, dachte
Dorothee, indem ſie. durch die weſtliche Tür in den Hof tretend, das
Jdyll betrachtete.

„Nun dachte ich pünktlich zu ſein, Sie aber haben mich über
troffen“, rief ſie, näher kommend. „Offen geſagt ich dachte nicht,
daß Sie überhaupt kommen würden.

„Warum?“ fragte Frau v. Echſchmidt mißtrauiſch.
„O, ich bin doch ſchließlich nur eine auf der Straße aufgeleſene

Bekanntſchaft“, meinte Dorothee harmlos. „Sie wiſſen nichts, rein
weg nichts von mir. Man kann doch, um gerecht zu ſein, ſolch ein
Weſen kaum jemand empfehlen.“

„Nun, wir wiſſen, daß die Tochter meines Jugendfreundes
Fritz v. Ammerland ſind“, widerſprach Eckſchmidt liebenswürdig.

„Was noch zu beweiſen iſt“, fiel Dorothee ein. „Aber ich habe
den Beweis mitgebracht hier iſt mein Reiſepaß, der meine Haare
als „ſtrohblond“ bezeichnet. Und was meinen Leumund anbelangt,
ſo wird unſer Botſchafter in London gewiß gern Auskunft darüber
geben“, ſchloß ſie mit einem leiſen Anflug von Hochmut.

„Die „ſtrohblonden Haare“ ſind eine Beleidigung ſchlechtweg“.
meinte Doktor v. Eckſchmidt lächelnd, als er nach einer ſehr genauen
Durchſicht des Paſſes dieſen ſeiner Jnhaberin zurückgab. „Ferner
gibt der Paß Jhnen vierundzwanzig Jahre. Das muß doch ein
Jrrtum ſein!“„Vierundzwanzig Jahre? Unmöglich!“ rief Frau v. Eckſchmids
mit ungeheucheltem Erſtaunen. „Jch hätte Jhnen kaum mehr als
zwanzig gegeben und muß geſtehen, daß ich mich gefragt habe, was

wohl Jhr Vormund zu Jhrem Ausfluge ſagen würdel“
„Danke für das Kompliment“, ſagte Dorothee heiter. „Daß ich

„wie höchſtens zwanzig ausſehe“, iſt einer der Gründe, weshald
meine Verwandien mich zu überwachen wünſchen. Trotzdem iſt

mein Geburtsdatum kein Jrrtum. And darum
(Fortſetzung folgt
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Dem erſten Sieger der drei Stufen wurde die vom Regierungs
präſidenten geſtiflete Urkunde überreicht, ebenſo den von un
kürzlich namhaft gemachten Siegern beim Fußball, Eilbotep! vie
uſw. Jn das dreimalige „Gut Heil“ auf die Sieger ſtimwohne
Anweſenden begeiſtert ein. Ganz beſonders würdigtenf'has Seminar
das Schlagball-Spiel, in dem ſich dies Jahr wiarat Karl Berger
das prachtvolle, von dem verſtorbenen Komr
geſtiftete Banner ſicherte. ins unter Leitung des Vorkur

Angehörige des Männerkurn» Warrenübungen in ſchneidiger Art
ners Karl Köpp führten ſchwierseifall. Der humoriſtiſche Vortrag
vor und ernteten reichlichen und Brückenwache“ löſte zündende
Pumpels Euſcheen als Ke Wiedergabe nichts zu wünſchen übrig

irkung aus, noch darch aus Halle erfreute noch durch einige nette
ließ. Fräulein F Laute. Jm Schlußwort behandelte Seminarober
Liedervortröger i ch in zündenden Ausführungen die Erziehung zur
lehrer Herr Her h war übrigens die Seele der Veranſtaltung,
Fen vortreffliches velingen in erſter Linie ſeiner ſtillen raſtloſen

Vorarbeit zu danken iſt. Den muſikaliſchen Teil des Abends führte
das Görlich- Orcheſter aus Halle in zufriedenſtellender Weiſe aus.

Weitere fleiſchloſen Wochen in Sicht!

Wie das Kriegsernährungsamt mitteilt, dürften die fleiſchloſen
Wochen mit der am 27. Oktober d. J. ablaufenden derartigen Woche
ihr Ende noch nicht gefunden haben. Auch in den Monaten
November, Dezember und Januar werden vorausſichtlich fleiſchloſe
Wochen im bisherigen Umfange beibehalten werden. Endgültige Be
ſchlüſſe liegen zurzeit noch nicht vor.

Die Dom-Frauenhilfe
hält ihre Verfammlung nicht Sonntag, wie geſtern irrtümlich ge
meldet, ſondern Frei lag nachmittag 4 Uhr in Rülkes Gaſthaus ab.

Auszahlung der Heeresbezüge.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Auszahlung der

Heeresbezüge P (Militärpenſionen), R (Militärrenten) und H Hin
terbliebenenbezüge) für den Monat Oktober bereits am 28. September
(von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. und 3 bis 5 Uhr nachm.) hier
beim Kaiſerlichen Poſtamt ſtattfindet.

Jm Neuen Schützenhauſe
konzertiert am kommenden Sonntag das Görlach- Orcheſter
aus Halle.

„Der rote Streifen“ in den Kammer-Lichtſpielen.
Hinter den wenig ſagenden drei Worten „Der rote Streifen“,

ſteckt eine inhaltsreiche Lebens- und Liebesgeſchichte einer Zigeunerin
und eines jungen Grafen verborgen. Die Vorgänge wachſen ſchließ-
lich zum erſch ütterndſten Drama an, das mit dem Selbſtmord der
einſtigen Zigeunerin und ſpäteren Violinkönigin endet. Die viel
geſtaltige und wechſelvolle Handlung erſcheint ebenſo vielgeſtaltig
und wechſelvoll in der Szenerie an der Leinwand. Zuerſt befin-
den wir uns auf dem Gutshof eines Grafen und lernen dort eine
junge Zigeunerin mit ihrem Vater kennen. Nach Ableben des letz-
teren ſehen wir die Tochter in den Salons des Grafen und ſpäter
zuf der gefahrvollen Flucht durch die Wälder. Sie findet ſchließlich
bei einer einſamen Zigeunermutter in ihrem Waldlager Aufnahme.
Später begegnet uns die einſtige junge Zigeunerin als gefeierte
Violinvirtuoſin im Konzertſaal bei einer Konkurrenz mit dem jungen
Grafen und ſchließlich endet ihr Leben in den Salons des letz-
teren mit Selbſtmord. Die ſpannende hochdramatiſche Handlung
und die prachtvollen farbenprächtigen Bilder machen das Filmwerk
zu einem der beſten.

Vorſicht beim Einkauf von Erſatzlebensmitteln!
Der Frauenbeirat des Kriegsernährungsamtes hat ſich mit

einem Aufruf an die deutſche Hausfrau gewandt, in dem
es heißt:

Jm Kriege wurde der Markt mit Waren verſchiedenſter Art
überſchwemmt, die fehlende oder knapp gewordene Nahrungs- und
Genußmitlel in gewiſſen Eigenſchaften oder Wirkungen erſetzen ſoll-
ten. Viele derartige Erſatz mittel ſind brauchbar und Dir gute
Helfer in dem jetzt ſo ſchweren Amt der Haushaltsführung gewor-
den; andere ſind zwar unſchädlich, aber übermäßig verteuert. An
dere haben keineen nennenswerten Nähr- oder Ge-
nußwert, ſind zweckwidrig zuſammengeſetzt oder nicht haltbar,
vielfach geſundheitlich recht bedenklich. Selbſt durch
Mittel, die Dir wert ſchienen, wurdeſt Du oft betrogen, wie
die Unterſuchung durch den Chemiker nachträglich erwies. Du kennſt
alle die Suppen- und Süßſpeiſenpulver, die unter hoch-
trabenden Namen für teure Preiſe nichts boten als eine kleine Menge
geſalzenes, gewürztes oder leicht aromatiſiertes, oft ganz minder-
wertiges Mehl oder aromatiſierten Leim. Du erinnerſt Dich des ſo-
genannten Oelerſatzes, der ſich als gefärbtes,

mr er e
Annghmeſtellen

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederclobiran
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergan,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

He?mſparhbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

z vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
Kreishausneubaues im Grundſtücke Vahnhof
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künſtlich verdick-

tes Waſſer ohne Spur von Feit entpuppte des Vanillenpul-
vers, das nicht dicken wollte, weil es nur aus ar er
Schlenmmnkreide beſtandt. Kleiſter wurde Dir für Schmalz,
Strohmehl für Kuchenmehl, Alaun für Weinſtein (Cremor
tartari) verkauft uſw. uſw. Schwindel iſt nunmehr ein
Riegel vorgeſchoben worden.

Heutſche Hausfrau, gib acht! Ein neues Geſetz
bietet Dir die Handhabe, Dich und die Deinen vor Geſundheitsſchä
digung und Ausbeutung zu ſchützen! Vom 1. Oktober 1918 gab
dürfen nur noch a mit d von beſonderen Erſatzmitzelſtellen
genehmigte Erſatzlebens mittel vertrie der Ve
den. Soweit nicht die Erſatzlebensmittel in Pa du er Be
hältniſſen einen Vermerk über die erfolgte der nd ret
ſeitens der zuſtändigen Erſatzmittelſtelle Ka i z S ine Ayr
durch eine beſondere Beſcheini ber erfel en Henehnn ung
gabe auf der Rechnung den Nachwye Der e g enehmig 8
jederzeit erbringen önnen. „mtlich genehmigte Erſatzlebensmittelt
Laß lebe n tliche Genehmigung nachwei-

bſt Du, daß e r as nicht mit rechten Dingen zugeht, wende
h grnſ Porei! Be legre ſolche, die weniger
gewandt ſin“ als Hu!
ſichts los

zuvor gege eUeber das Sammeln von Eicheln und Kaſtanien
der Landwirtſchafts miniſter an die Kgl. Regierun

gen einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt:
Meine Umfrage vom 23. Mai 1918 hat ergeben, daß in dieſem

Jahre in den preußiſchen Staatsforſten rund 18 900 Hektar und in
den übrigen Forſten der Monarchie rund 29000 Heklar Eiche n
beſtände mehr oder minder reiche und zum großen Teile ſehr
reiche Maſt tragen. Auch die Roßkaſtanien haben befriedigend
angeſetzt. Die möglichſt reſt loſe Erfaſſung dieſer Früchte iſtvon hoher wirtſchaftlicher Bedeutung. Die élgeln finden nicht

nur als Viehfutter, ſondern namentlich auch in der Kaffee
erſatz-Jnduſtrie Verwendung. Sie treten in dieſer für voll-
wertige Nahrungs- und Futtermittel, wie Roggen und Gerſte, ein
und machen ſolche in erhöhtem Maße für die menſchliche Ernährung
und gls Futtermittel frei. Die Roßkaſtanien dienen zunächſt
zur Herſtellung von Speiſeöl und werden hiernach entbittert,
wobei ein zur Seifenfabrikation und für andere techniſche
Zwecke geeignetes Material abfällt. Das entbitterke Roßkaſtanien-
mehl findet entweder als Nahrungsmittel oder zur Herſtellung von
Glyzerinerſatz Verwendung. Glyzerinerſatz iſt der Kriegsinduſtrie
für Brems- und Kühlzwecke von Wichtigſeit.

Das Einſammeln der Eicheln und Roßkaſtanien wird von
der Reichsfuttermittelſtelle Geſchäftsabteilung (G. m. b. H. Bezugs-
vereinigung der deutſchen Landwirte) hier 35, Potsdamer Straße
Nr. 30 in der Weiſe betrieben, daß in Landesteilen Hauptankäufer
beſtellt ſind, die ihrerſeits wieder für die einzelnen Bezirke ihres
Ankaufsgebietes Unter-Ankäufer einſetzen. Die Unter-Einkäufer rich-
ten an den verſchiedenen Orten ihres Bezirks Sammelſtellen ein, an
die die Sammler die Früchte unmittelbar abſetzen.

Es iſt eine wichtige Aufgabe der Staatsforſtverwaltung, das
Sammelwerk der Reichsfuttermittelſtelle, für das auch die tatkräftige
Mitwirkung der Schuljugend durch den Erlaß des Herrn Mi-
niſters der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten vom 24. Auguſt
1918 bereits ſichergeſtellt worden iſt, in jeder Weiſe zu fördern.

Eicheln und Roßkaſtanien dürfen zurzeit nur durch die Reichs
futtermittelſtel le abgeſetzt werden, und wer ſolche Früchte
beſitzt, muß ſich bei der genannten Stelle anmelden und ihr dieſe auf
Verlangen käuflich überlaſſen. Ausgenommen hiervon ſind die ſelbſt
gewonnenen Früchte, deren der Anzeigepflichtige zur Ausſaat oder
zum ſonſtigen Verbrauch im eigenen lkand wirtſchaftlichen Betriebe oder
in dem dazu gehörigen gewerblichen Nebenbetriebe bedarf. Die Ver
wendung der Früchte durch den Eigentümer des Waldes zur Ausfüh-
rung von Forſtkulturen ſowie in ſeinen und ſeiner Beamten pp. land-
wirtſchaftlichen Betrieben iſt alſo auch fernerhin zuläſſig.

Die Ausgabe von Erlaubnisſcheinen zum Sam-
meln der Früchte, die nach wie vor unentgeltlich zu geſchehen hat,
ſowie das Eintreiben von Vieh in die maſttragenden Beſtände gilt
nicht als ein „Abſatz“ der Früchte im Sinne der Verordnung. Die
Ankäufer der Reichsfuttermittelſtelle haben für die Früchte, ſoweit
ſie von mittlerer Art und Güte ſind, die zur Zeit des Ankaufs gel-
tenden geſetzlichen Höchſtpreiſe zu bieten und zu zahlen. Dieſe be-
tragen zurzeit für waldfriſche ſchalentrockene Eicheln 13 Mk. je 100
Kilogramm, für waldfriſche ſchalentrockene Roßkaſtanien 10 Mk. je
100 Kilogramm. Sind die Früchte von geéringerer Art und Güte, ſo
können die Ankäufer einen entſprechenden Preisabſchlag vornehmen.

Samnmelt Brenneſſeln!
Sammelt Brenneſſeln! An die Daheimgebliebenen ergeht dieſer

Ruf als eine ernſte vaterländiſche Mahnung. Sammelt Brenneſſeln!
Denn ſo erleichtert ihr euch ſelbſt das Durchhalten, tragt dazu bei, daß
unſerer Feinde Pläne, Deutſchland wirtſchaftlich auszuhungern, zuſchan
den werden! Wie England darauf abzielte, das deutſche Volk dem
Hungertode preiszugeben, ſo wollte es auch durch die Abſperrung der
Nohſtoffzufuhr den Lebensnerv der deutſchen Arbeitskraft durchſchnei-
den. Die Faſerſtoffe, die wir zur Anfertigung von Kleidungsſtücken
gebrauchten, haben wir im Frieden zum weitaus größten Teil aus
dem Ausland bezogen. Und wir wiſſen, in welche Verlegenheit wir
gekommen ſind die Einführung des Bezugsſcheins, die Kleider-
ſammlung der Reichsbekleidungsſtelle, die gegenwärtige Stoffteuerung
beſagen hier genug daß wir die amerikaniſche Vaumwolle, die
indiſche Jute, den neuſeeländiſchen Hanf und andere wichtige Fafer-
ſtoffe nicht mehr erhalten konnten. So hat uns mit erſchreckender
Deutlichkeit der Krieg vor Augen geführt, in welcher Gefahr wir
ſchwebten, dadurch, daß die deutſche Textilinduſtrie ſich für ihren Roh-
ſtoffbedarf in nahezu ſklaviſcher Abhängigkeit vom Ausland befand.
Da iſt denn im Kriege eine großartige Bewegung entſtanden, deren
Ziel es iſt, dem deutſchen Voden ſo viel Faſerſtoffe als nur irgend
möglich abzuringen, diejenigen Pflanzen auf ihm anzubauen und zu
ſammeln, die uns die ausländiſchen Faſern vollwertig erſetzen. Der
uns von unſern Feinden angedrohte, von ihnen bereits planmäßig
vorbereitete Wirtſchaftskampf nach dem Kriege, die heute ſchon be
ſtehende Weltbaumwoll- und jutenot laſſen es überdies fraglich er-
ſcheinen, wann uns wieder die genügende Menge ausländiſcher
Faſerſtoffe zur Verfügung ſtehen wird.

Hausfrau, werde ebenſo rückFowindler, wie dieſe

Die Neſſelanbau- Geſellſchaft

Bekanntmachung.
Betr. Krankenkaſſen-Beiträge.

Die fälligen Krankenkaſſen-

hat
a 8

ein vielmaſchiges

zur Abnahme von abgefallenen

ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Blättern.
Gefl. umgeh. Angebot an

Alfred Hemmann, GeraReuß,
Poſtſchließfach 144.

Größeres

Sonntag, den 29. Sept. d. J. Gutnachm. 2 Uhr, findet im Albert e 4
Jache' ſchen Gaſthof zu Frank mit gutem Boden und Gebäu-
leben die Verpachtung von den v. Selsſtreflektan en gegen

cu 40 Morgen Acker Kaſſe zu kaufen geſucht. Aus-
führliche Angebote unter A. 18

dem Frierich Franz Feße ſchen an die Exped. d. Bl.

an ten e teitt ver in Eile gute Milchziege
ganzen, auf 6 hintereinander

larnde Jahre bfentlig A. 17 an die Exped. d. Vlts.
bietend unter den im Termin

120 Gchippenſtiele,

Beiträge ſind ſofort ſpäteſtens
aber bis zum 7. Oktober 1918
zu entrichten.

Jm Auftrage der Beſitzer

Suche

geeignete Perſönlichkeit

Netz von Sammler-Organiſationen mit Vertrauensleuten und Oh
männern geſchaffen. Sie zahlt den Sammlern für 100 Kilo trockenen
Stengel 40 Mk., für 25 Kilo trockener, ein wertvolles Viehfutter bil-
dender Blätter 5 Mk. und für 28 Kilo trockenen Samens 10 Mk.
Wie die Neſſeln zu ſammeln ſind, der Samen von den Stengeln ab
zuſtreifen iſt, und wie man die Neſſeln trocknet, darüber unkerrichten
Merkblätter, welche die Neſſelanbau Geſellſchaft (Berlin W. 8. Krau-
fepftraße 17-18) auf Wunſch koſtenlos verſendet. Nicht unerwähnt
ſel, daß die Neſſelſammler bei der Neſſelanbau Geſellſchaft gegen Un
fall verſichert ſind. Möge keiner zurückſtehen, an den der vater
ländiſche Ruf ergeht: Sammelt Brenneſſeln!

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Kriegsanleihe Jeichnung.

Großgörſchen, 26. Sepl. Auf Anregung des Aufſichtsratsvor
ſitzenden, Herrn Paſtor Neumann, zeichnete die hieſige Spar und
Darlehnskaſſe 50 000 Mark zur neunten Kriegsanleihe.

Die Grippe.
Querfurt, 26. Sept. Die ſpa niſche Grippe, deren Wieder

erflackern von verſchiedenen Stellen gemeldet wird, tritt auch in unſe-
rer Stadt und in Thaldorf in ſtarkem Maße namentlich auch unter
den Kindern auf. Auch Nachbarorte wie Schraplau, Oberröblingen
uſw. melden zahlreiche Erkrankungsfälle in Verbindung mit andere
Krankheiten.

Aus Provinz und Reich
Stiftung des Kaiſerpaures.

Kaſſel, 24. September. Das Kaiſerpaar ſtiftete der Stadt
Kafſel aus Anlaß der Geneſung der Kaiſerin 10000 Mark
für durch den Krieg Verarmte.

Die Saaletalſperre.
Jena, 26. Sept. Die vom preußiſchen Staat vorgeſehene Be

ſichtigung des Oberlaufes der Saale hat ſtattgefunden.
Es handelt ſich dabei um eine Klärung der Saaltalſper-
ren Frage. An dieſer Geländebeſichtigung und den Veſpro
chungen waren beteiligt Vertreter des Miniſteriums für öffentliche
Arbeiten und des Elbſtrom-Bauamtes in Magdeburg. Vom Zeiß-
Werk in Jena war der Bevollmächtigte Profeſſor Dr. Straubel
zugegen.,
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Landpachtpreiſe.
Aus der Goldenen Rue, 26. Sept. Bei Ackerverpachtungen wur

den in Roßla dreimal höhere Pachtpreiſe erzielt als bisher. Jn
Kelbra werden für den Morgen Land 101-103 Mk. Jahrespacht
geboten. Das ſind Preiſe, die bisher noch nicht gezahlt worden ſind.

Ankauf.
Roßla, 26. Sept. Der Ankauf des „Bär“ ſeitens der Stadt

verwaltüng zu 45 000 Mk. ſoll laut „Roßl. Zig.“ zur Tatſache ge
worden ſein. Die Erwerbung wird durch die zeitgemäße Verwer
iung der vielen Räume, namentlich der Keller, der Stadt über
manche Verlegenheit hinweghelfen.

Ein liebevoller Bräutigam.
Schönebeck, 26. Sept. Am Sonntag ſchlug ein mit dem Eiſer-

nen Kreuz geſchmückter Feldgrauer aus Weſterhüſen ſeine Braut mit
einem Spaten ſo über den Kopf, daß ſie hoffnungslos dar
niederliegt. Angebliche Untreue der Braut ſoll die Urſache
geweſen ſein. Ein Schutzmann wollte den zartſinnigen Bräutigam
verhaften, dieſer widerſetzte ſich, es kam zu einem Handgemenge,
wobei der Beamte verletzt wurde. Der Schlagfertige floh nach der
Elbe und verſuchte auf einem Handkahn zu entkommen. Der Kahn
ſchlug um, einer junger Mann entriß den Flüchtling unter eigner
Lebensgefahr den Fluten. Der Feldgraue zeigte ſich dankbar, indem
er auch gegen ſeinen Retter iätlich vorging. Er konnte aber über
wältigt und zur Wache geführt werden.

Diebiſche Poſtaushelferinnen.
EſſenRüttenſcheid, 26. Sept. Hier wurde eine Bande von

dreißig Poſtaushelferinnen verhaftet, die große
Mengen Seide und andere Waren geſtohlen hatten. Ein Poſten im
Werte von 25 000 Mk. konnte wieder herbeigeſchafft werden.

Auszeichnung.
Weimar, 26. Sept. Dem Jngenieur-Chemiker und Fabrikbeſitzer

Herrn Willi Schach t-Weimar iſt für ſeine verdienſtvolle Tätigkeit
auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung des Reichsverſicherungs
amites die Boedicker-Medailkle zuerkannt worden.

Maſſenausmietungen durch Kriegsgeſellſchaften.
Verlin, 25. Seſt. Wie die Kriegsgeſellſchaften es verſtehen, die

in Berlin vorhandene Wohnungsnot noch künſtlich zu ſteigern, geht
aus folgendem Artikel des „Berl. Lok.Anz.“ hervor. „Wie wir er-
fahren, ſind zwiſchen einer Behörde und dem Beſitzer der Hausgrund-
ſtücke Kantſtraße 3/4, Joachimsthaler Straße 43/44 und Hardenberg-
ſtraße 27 (in Charlottenburg) Verhandlungen im Gange, um den gan-
zen Häuſerblock für Bureauzwecke zu mieten. Jn den genannten
Häuſern ſind jetzt ſechs Kriegsgeſellſchaften untergebracht,
die für jedes Zimmer ſage und ſchreibe 1500 Mark Jah-
resmiete entrichten, wobei die Küchen und Mädchenkammern der
gemieteten Wohnungen gleichfalls als vollbezahlte Räume angerech
et werden. Um nun zur Verwirklichung des neuen Mietsabſchluſſes
die noch vorhandenen Privatmieter zur freiwilligen Räumung
ihrer Wohnung zu veranlaſſen, wurden deren Mieten um 75 Pro-
zent geſteigert. Die Mieter riefen das Charlottenburger
Mieteinigungsamt an, und dieſes erkannte auf eine Stei-
gerung von rund 33 Prozent. Die Betroffenen blieben
aber trotz dieſer hohen Steigerung wohnen, ſo daß die Beteiligten
ſich nun wahrſcheinlich die Köpfe zerbrechen über Zahlung von Ah
findung an die Mieter. Es iſt jedenfalls erſtaunlich, daß Kriegs
geſell ſchaften ausgerechnet die teuerſten Eden
Kroßberlins zur Anlage von Bureaus wählen. Jeder Kauf-
mann weiß, daß durch hohe Miete Betrieb und Ware ver-
teuert wird, nur Fskus und Kriegsgefellſchafken legen mehr

f cine angenehme Stadigegend wie auf billige Mietpreiſe.“
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Wende Sie sich wegen preiswerter a. gediegener

V e e e
an

8 zO. Scholle W r
h Telephon Nr. 458 Mersevurg a. S. Hotthardtstr. 34.
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G 4Wert auf

Veſſeres Ehepaar ohne Kinder, ſucht
zum 1. oder 15. Oktober

möblierte Wohnung
mit Küche extl. nur mit Küchenbenutung.

Offerten unter A. 14 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.bekanntzugebenden Bedingun-

geputzt, gibt ab
gen ſtatt

Albert Franke, Auktiongator Otto Hoffmann, Zweimen.
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